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Amtlicher Geil.
3lach dcui Aultsblatte zur «Wiener Ieitung> vom 6. Olto-

ber 1911 (Nr. 229) wurde dir Weiterverbreitung folgender
Prehcizrugmsse verboten:

Nntimilitaristisches Flugblatt: «Vol^i V^8 . ..» unter'
zeichnet mit «^ntimiNtaristiellü, !iß» ieslcö »oo. äow. nilä,c1eis
^ Doluiek Itllllousicli».

Nr. ^0 <Fachblatt der Sattler, Taschner und Riemer
Asterreichs> vom 30, September 19N.

Rr. 7 «Das Recht, vom 1. Ollober 1911.
5ir. 88 «Wiener Freie Worte, vom 30. September 191II
Nr. 28 «1̂ » Lumina, vom 27. September 1911.
Rr. 79 .Nationale Zeitung» vom 30, September 1911.
Ä i , 39 «Nordböhmische Vollszeitung» vom W. September

1911.
Rr. 40 «Karlsbader Nachrichten» vom 30. September 19! 1.
Nr, 18 «O,Krnv2lujck? Nrixsuve» vom 1. Oktober 1911.
«r. 39 «0rlicil6 ?rnu<l>» vom 30. September I 9 l 1 .
3lr. 40 «Ko2ävi8lo8t, vom 30. September 1911.
Nr. 41 «Deutsch.Vohmerwald» vom I.Oltobcr 1911.
st». 1 «Navliökov)' ^loviu)'» vom 1. Oktober 1911.
5lr. 39 «^ovH ölaiä, II»uä,. vom 80. September 1911.

MchtamMcher Heir.
Das Expose des Finanzministers.

W i e n , 6. Oktober.
Räch Verlesung des Einlauses bringt der Finanz,

minister das Budget für 1912, sowie den 3iechnnnas.
nbschluß für 19N) ein- er leitet das Finanzgesetz
init eincln <indcrth<ilbstündî en Expose ein. Der Minister
verweist zuilächst darauf, daß fnr die Feststellung des
Präliminares für 1912 nicht außerordentliche ' Ein-
nahmsanellen, lvie der Münzgewinn im Vorjahre zur
Verfügung standen und das Präliminare für 1912 mit
einer um so größeren Vorsicht aufgestellt werden mußte,
als bekanntlich dasje>,ige für 1911 ungewöhnlich hoch
gespannt ivar und die verfügbaren Reserven in höhcrem
Maße als sonst herangezogen worden waren. Der Mi»
nister zieht einen Vergleich zwischen dein Erfolg der Ge»
barung für 1910 und der wichtigsten Präliminarposten
des vorgelegten Budgets und konstatiert, daß infolge
des Verhaltens der wirtschaftlichen Konjunktur die
Mehrzahl der Einnahmspusten günstiger gegenüber der
Gebarung sür 1910 präliminiert werden konnte, daß
aber insbesondere die Verzehrungssteuer, Stempel und
Gebühren sowie die Fahrkartensteuer unter dem sak°
tischen Ertrag des Jahres 1910 präliminiert werden
mußte», weil bei diesen Einnahmsquellen eine große

Empfindlichkeit gegenüber den wechselnden Konstellatio-
nen im wirtschaftlichen'Leben herrscht. Vein, Eisenbahn-
etat weist der Rechnungsabschluß für 1910 einen nn°
günstigeren Erfolg von rund 16 Millionen Kronen ge-
genüber dem Präliminare für 191 l» auf nnd eigentlich
um mehr als 20 Millionen, wenn man den Erfolg des
Eisenbahnbetriebes allein in Betracht zieht. Auch die
Gebarungsergebnisse bei den Ei nilahmen des Eisenbahn,
elals sür 1911 dürften hinter dem Präliminare, wenn
anch nicht so erheblich, zurückbleiben, weshalb auch das
Eim,ahmcnpräliminare für 1912 nnr nm 12 Millionen
erhöht werden sonnte. Von der vorgeschlagenen Erhöhung
könne aber mit Zuversicht gewärligt werden, daß sie zn
erreichen sein werde, weil die Steigerung unter dem
normalen Durchschllittskoeffizieilten zurückbleibt.

Der Minister betont, daß die Einnahmen zufolge
des vorgelegten Budgets nicht überspannt sind, aber
allerdings auch keine weitere Erhöhung vertragen, dcch
die Gebarung sür 1910 als günstiger bezeichnet werden
könnte, daß sowohl die direkten als auch die indirekten
Steuern in den ersten acht Monaten des laufenden Iah°
res ein Mehrerträgnis von 7,9, bezw. 55,5 Millionen
aufweisen, daß dagegen das gemeinsame Zollgcfälle ein
Mindererträgnis von 14,7 Millionen Kronen ergibt.
Es sei allerdings zu befürchten, daß bei allen indirek-
teil Stenern in den restlichen Monaten des Jahres eine
mindergünstige Entwicklung eintreten werde nnd es sei
daher eine aÜerdin^s optimistische Auslegung dieser Ge«
barnngsansweise nicht am Platze. Der Minister betont,
das; die günstige Entwicklung der Einnahmen ei»en
Rückschluß mis die gesunde Enlwickllmg der Volkswirt»
schaft in vielen Zweigen gestattet lind bemerkt, daß
die Herstellung des Gleichgewichtes im Etaalshaushalte
trotz des großen, dnrch die Einnahmenerhöhung gewähr»
ten Spielraumes nicht ohne Schwierigkeiten möglich
war, daß viele wichtige Erfordernisse des Staatslebens
unbefriedigt geblieben sind und daß sür einen Teil der
Eisenbahninvestitionen und einen Teil des Tilgungs»
erfordern,sses die Bedeckung auf dem Wege des Kredites
in Aussicht genommen werden mußte. Er könne also nnr
wiederholen, was sein Vorgänger gesagt habe, daß eine
Erhöhung unserer Einnahmen unbedingt erforderlich sei.

I m weiteren Verlaufe des Exposes bespricht der
Finanzminister eingehend das Ausgaben»Präliminare
und erklärt, w bedauerlich es sei, daß ein Teil des
Tilgungserfordernisfes der Staatsschuld im Kreditwege
bedeckt werden soll, so könne als ein Milderungsgrund
dafür dieneil, daß in kurzer Frist das Darlehen bei
der Vodenkreditanstalt, sowie die Staalslolteric.Anlehen
von den Jahren 1660 nnd 1864 vollständig gedeckt sein
werden.

Der Minister bespricht eingehend die angesuchte
Ermächtigung zur Ausgabe von Schahscheinen und be.
tont, daß er znr Schonung des Rentenmarktes einen
möglichst großen Teil dcs zur Fnnoiernng des Konto,
korrentoorschusses von 76 Millionen erforderlichen Be-
träges durch in neunzig Jahren zu tilgende Annnitäts-
schulden auszubringen gedenke nnd bezeichnet außerdem
das voraussichtliche Erfordernis von 57,8 Millionen sür
die von den nächsten Delegationen <zu bewilligenden fort»
setznngsweisen militärischen Kredite und die Erhöhung
der Überweisungen an die Länder als eine dringende,
der Staatsverwaltung ljarrende Alisgabe, die — wie.er
bereits erwähnte — nur mit Hilfe einer Erhöhung der
indirekten Steuern möglich sein werde. Er glaube abcr
auf die Zustimmung des Hauses rechnen zn können,
wenn er angesichts der so rasch und heftig einsehenden
Teuerung bitte, der Fürsorge für die Beamten nnd An-
gestellten des Staates, als eines der allerdringendsten
Gegenstände, an erster Stelle ihr Augenmerk zuzuwen.
den. ILebhafter Beifall.) Der Minister bespricht ein»
gehend die im Interesse der Staatsbeamten und der
Staatsdiener in Aussicht gestellten Maßnahmen nnd be»
tont die Notwendigkeit eines zwischen der Staats»
beamten°Geha!tsaufbesserung nnd den neuen Steuer-
vorlagen herzustellenden Junktims. Er bespricht dann
die einzelnen, den« Hanse heute unterbreiteten bezüg-
lichen Gesetzentwürfe.

Der Minister wendet sich hieraus der Frage zu,
was weiter zu geschehen habe, um unsere Finanzen und
die Landesflnanzen der so notwendigen Stärkung zuzu»
führe». Was die Revision der Erlrai^sstenern und des
Znschlagswesens betrifft, die allerdings nicht unmittel.
bar mit der obbezeichneten Frage zusammenhängen, hofft
der Minister, daß hinsichtlich der Gebäudesteuer die
sozialpolitischen Ziele dnrch eine Begünstigung der Bau-
ausführnngen werden erreicht, werden. I m übrigen
werde die künftige Gcbäudesteuervorlage gerade dem Hu»
sammenhange mit den Finanzen der Selbslverwaltunas.
körver ihr ganz besonderes Augenmerk zuwenden müssen,
lvas auch von einer etlva ins Äuge zu fassenden Grund-
steuerreform gelle. Die im Finanzministerium in Vor-
bcreitung befindliche Denkschrift werde die Richtlinien
der Reform vorzuzeichnen suchen. Ans diesen Rcsor.
men werde eine wesentliche Vermehrung der Staats,
finanzen kanin hervorgehen, außer bei der etwaigen
Einführnng einer Vermögensstener.

Der Minister entwirst nnnmehr eine Skizze, wie
er sich die Entwicklung des Staatshaushaltes m den
nächsten Jahren gedacht habe. Die Entwicklung der ve.
stehenden Staatseinnahmen reiche unzweifelhaft nicht
aus, die Nachsenden öffentlichen Bedürfnisse zu besrie.

Feuilleton.
Salzburger Sommerfahrten.

Von Wilnic» Ktvobod«.

I.
Ein herrlicher Morgcnhimmel blaute über der

alten Nischofssladt, als wir uns zeitig in der Früh auf»
machten, um einen der schönsten Erdenflecke in der Um»
aebung mit unserem Besuche zu beehren. Es war gerade
Kaisers Geburlstag und in Salzburg feierte man noch
obendrein den heuer so modernen Vlumentag. Schon um
7 Uhr srüh lvanderten weißgekleidete Mädchen dnrch
Straßen und Plätze der ergehenden Stadt, den Vor-
übergehenden Blumen zum Kaufe anbielend. Niemand
durste heute die Stadt passicreu, uhne vorher ein kleines
Opfer auf dem Altare der Wohltätigkeit gespendet zu
haben, und sogar die Fiaker, Dienstmänner und Be»
diensteten der elektrischen Nahn »uaren mit Margueriten
geschmückt. Nachdem auch loir unseren Obolus gespendet,
gelangten wir glücklich zur Haltestelle der elektrischen
Nahn; hier aber drehten wir der festlich bewegten Stadt
den Rücken und sort ging es in die morgcnfrische Gottes-
Welt hinaus.

I n reiner Klarheit tauchten vor uns die alten, ehr-
würdigen Niesen der Bergwelt auf; gleich zur Rechten
steigen die hohen, schroffen Kalkwände des sagennmwobe.
nen Untcrsbcrgcs empor und hinter ihm drängen sich
die rauhen Felsmassen des Hohen Göll. Zur linken Seite
liegi das Schloß Hellbrunn, die einstige Sommcrresidenz

der Erzbischöfe von Salzburg, mit seinen originellen
Wasserkünsten und seinem herrlichen, ausgcdehnlen
Park. Und über all dem liegt ausgegussen ein morgen»
frischer Hauch von Duft und Sonnenschein, der in der
Ferne zn zarten bläulichen Nebeln zerfließt. Ist es ein
Wunder, wenn der Mensch da alle Sorgen von sich ab»
schüttelt und mit leichtem Herzen nnd hufsnungsfrendi.
gen Angen in die Well und gukunst blickt?

Doch Weiler, immer weiter geht es, über die Gren-
zen unserer Monarchie, und bald sind wir auf bayeri»
schein Boden. Hüben und drüben hat man noch die un°
vermeidliche Zollrevision zu überflehen; mit ironischem
Lächeln sieht man zu, wie der pflichtgetreue Finanz,
beamte seine Nase in sämtliche Touristenrucksäcke steckt,
um sie meistens enttäuscht wieder zurückzuziehen.

Und wieder weiter sührt uns die Bahn durch das
idyllisch gelegene, historisch berühmte Schcllenberg, den,
Ausgangspunkt des großen Bauernausstandes vom
Jahre 1525, den Ganghofer so packend in seinen, Ro-
man „Das neue Wesen" geschildert hat. Überhaupt ist
das Nerchtesgadner Landl sür den Freund von Gang.
hufers Mnse von besonderem Interesse, dessen Geschichte
er in einem sechsbändigen Romanzyklus behandelt hat.

Plötzlich öffnet sich das Tal und vor unseren Au-
gell liegt das liebliche Berchtesgaden mit seinen reizen»
den Villen und appetitlichen Landhäusern. Zunächst bc-
geben wir nils zum Zecl>nhause, um sür den Besuch des
Salzbergwerkes Toilette zu machen. Hier finden wir
bereits eine große Gesellschaft sür die unterirdische Fahrt
gerüstet vor. Die Herren machen einen höchst komischen
Eindruck und sehen in den nur übergestreiften, weiten
und dunklen Vergmannökleidern sehr wenig vorteilhaft

aus. Besser ist es mit den Kostümen der Damen be-
stellt, die ich mit Neugier betrachtete; sie bestehen aus
einer kurzen weißen Kniehose, dem dunklen Bergmanns-
titles und einem keck aufs Haar zu drückenden Käppi.
Ich sand, daß diese Tracht, wenn sie mit ein wenig Ge-
schickend ein ganz klein wenig Koketterie angelegt wird,
d,e Trägerin recht schmuck kleiden müsse. Ich machte
nnch also »lit Eifer daran, mich in einen Bergknappen
zu verwandeln, und nach einer letzten Musterung mei»
nes Spiegelbildes trat ich keck hinaus in die Reihen
der übrigen Nergmännlein und Bergivciblein. Jetzt
nahmen wir noch die vorn am Gürte! anzubringenden
Grubenlichter in Empfang; so ausgerüstet betraten wir
den Stollen und bald »var das Licht des Tages unseren
Augen eittschwunden.

Unsere Grubenlampen warsen unsicheren Schein
ans die von Salzadern reich durchzogenen Wände und
ließen Millionen von Salzkristallen zauberisch aufblitzen
und schimmern; dazu hörte man das ferne Rauschen
unterirdischer Gewässer. Nachdem wir unserem Führer
durch ein Labyrinth von Irrgängen gefolgt lvare», go
langten wir zu einer ungeheuren Höhle, dein sogenann-
ten „Tom". Die elektrischen Lampen gaben ihr nur ein
sehr schwaches Licht und sie lag vor uns in ein ge»
spenstisches Halbdunkel gehüllt; diese fahle Beleuchtung
verlieh unseren Gesichtern ein leichenhaftes Aussehen.
Die Temperatur lvar hier empfindlich kühl, 9 Grad
Celsius. Um auf den Grund dieser Höhle zn gelangen,
muß man die Rutsche hinabfahren, eine schmale Holz»
bahn, auf die man sich rittlings hintereinander s l̂tt und
sansend hinuntergleitet. M i t Beklemmung bl'ckcn w,r
in die gähnende Tiefe vor uns,- ich glaube, auch den
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digen. Ebenso klar sei, das; die erhöhten Überweisungen
an die Läilder aus den bisherigen Mitteln nicht be-
stritten werden können, wozu noch zahlreiche Vedürf»
nisse der Ausgestaltililg der Verwaltung tommen. So
sehr anch auf dem Gebiete ber Verwaltung Ersparungs-
maßnahmen ins Auge gefaßt und zum Teile schon durch,
geführt werden, so dürfe man fich doch nicht täuschen,
daß solche Ersparungen, so notwendig und ersprießlich
sie auch sind, nicht ausreichen werden, die Spannung
in unserem Nudgel zu beseitigen. Die Schaffung neuer
reeller Einnahmsquellen sei also unausweichlich. Der
Minister kündigt eine Regelung der indirekten Verzeh.
rungssteuer von Branntwein und Vier an im Interesse
der Landesfinanzen, weiters die Einführung des Zünd-
Hölzchenmonopols, die Automobil» und Schaumwein-
Neuer, serner die Reform der Erbsteuer. I m Falle der
Durchführung dieser Reformen werden nach den Verech»
nuugen des Ministers die zur Verfügung gestellten Mit»
tel »licht uur ausreichen zur Deckung erhöhter Be»
dürfnisse für die gemeinsamen Erfordernisse der Mon-
archie in einem zeitlichen und fachlichen Umfange, wie
sie ans dem in der letzten Delegationstagung entwickel-
ten Programm hervorgehen, sondern es werden nebst den
erhöhten Erfordernissen der Staatsschuld sowie der Er»
höhnng der Bezüge der Staatseinnahmen auch den Län-
dern steigende Überweisungen dadurch gesichert werden.

Was die Lage unserer Voltswirtschaft betrifft, so
mahne eine Reihe von Symptomen, wie die ungünstige
Handelsbilanz, die Teuerung aus allen Gebieten, die
keineswegs gesunde Effekten, und Warenspekulation zur
Vorsicht. Die Landwirtschaft verfüge über eine Ernle,
welche in den meisten Ge<lrcidearlen die Qualifikation
„mittel" übersteigt. Dagegen seien Mais, Futterartikel,
Kartoffel und Zuckerrübe stark zurückgeblieben. Die
Tatsache, daß nicht nur bei uns, sondern in allen euro»
päischen Staaten die Rcnlenkurse zurückgehen, »löge
einen Trost für uns bedeuten. Dies mahne aber un»
bediugt zur Vorsicht, nichl etlva durch schlechte Finanz«
wirtschaft die günstige. Entwicklung der Ziemst zu
hindern.

Der Minister betont, daß der Nentenmarkt in der
nächsten Zeit großer Schonung bedürfen werde, daß
unbedingt daran festgehalten werden müsse, daß das
Erfordernis für die Verzinsung und Tilgung der
Staatsschulden jeweils in der Erhöhung der Slaatscin»
nahmen ihre Bedeckung finden. Der Minister betont
schließlich, wenn er auch einerseits dringend zur Mäßi»
gung der Wünsche ans allen Gebieten raten müsse, so
glaube er doch angesichts der vielfachen Symptome der
Entwicklungsfähigkeit des Erwerbslebens unserer Volks-
wirtschaft, angesichts der Erslarlung unserer Industrie,
der Vergrößerung des Gesamtumsatzes unseres Handels»
Verkehrs, der günstigen Entwicklung des Banken», Spar.
kassen» und Genossenschaftswesens und der, wenn auch
nicht auf allen Gebieten, aufsteigenden Entwicklung
unserer Industrie sagen zu können, daß wir keinen
Grund haben, den Mut sinken zu lassen, daß wir getrost,
wenn auch mit Vorsicht und Geduld, an die große Auf»
gäbe herantreten dürfen, welche die Existenzbedingungen
ves Staates, die Ausorderungcn der Volkswirtschaft und
der Sozialpolitik an uns stellen. (Lebhafter Beifall.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 7. Oktober.

Das „Fremdenblalt" schreibt in Besprechung des
Uttcntates im Abgeordnetenhause: Schwer getroffen sind
jene Politiler, die durch ihre maßlose Agitation die
ohnehin beslchendc Erregung der Massen noch steiger»
ten; jene Politiker, die dem Zauberlehrling gleichen, in»
dem sie die Geister, die sie gerufen, nicht mehr los
werden können. Baron Gautfch ist ein mutiger Mann;
diesen Eindruck empfingen heute alle Abgeordneten und

der brausende Beifall, den seine Worte ernteten, konnte
ihn überzeugen, daß er den Vertretern der bürgerlichen
Massen aller Nationen aus dem Herzen gesprochen hatte.
Wieder zeigte es sich, welche starke Wirkung ein richtiges
Wort, zur richtigen Zeit ausgesprochen, besitzt. Die bür»
gerlichen Parteien aber mögen aus dem furchtbaren Er»
eignis eine Lehre ziehen: I n politischer Arbeit sich zu»
sammen zu finden und sich gegen die Feinde der Ord»

> nung zu verbinden. Wenn das geschieht, so wird der
heutige so traurige Tag kein verlorener sein.

Unlängst hielt Dr. Weiskirchner eine Rede über die
Lage der christlichsozialen Partei. Er sagte: Troh der
Niederlage bei der Reichratswahl werde, es nichl gelin,
gen, die Partei zu vernichten. Die Niederlage, fährt er
fort, hat für mich etwas Gutes gehabt, ich habe nämlich
demissionieren können, gehöre nicht mehr einer Regie-
rnng an und bin ein freier, unabhängiger Mann ge-
worden, der wieder hinuntertaucht in das Volk, wohin
er gehört. Zum Schluffe seiner Ausführungen sagte
Dr. Weiskirchner: Wir wollen durch unsere Arbeit in
der Gemeindeverwaltung beweisen, daß wir sind, was
wir waren: Die alle Partei Dr. Luegcrs. Fest zusam-
menfügen »vollen wir die Partei, es muß wieder ein
Herz und ein Sinn sein, und wer nicht mittun wil l,
der gehe lieber hinaus! Lieber eine kleine Partei, aber
festgefügt wie Eifen, und dann wollen wir den Auf.
klärnugsdienst besorgen.

Ans Petersburg wird gemeldet: Die Haltung Nnh»
lauds gegenüber dem italieuisch-türkischen Konflikt wird
durch die Gebote strenger Neutralität, durch den leb»
haften Wnnsch nach baldiger Beilegung des Streites
und durch Wachsamkeit gegenüber der Gefahr einer Aus-
dchnuug des Kampfes über den jetzigen Raum bestimmt.
I n dem Bestreben nach örtlicher Einschräntuug der
Kriegsereignisse besteht zwischen Rußlaud und den an-
deren in Betracht tommenden Mächten vollständiger
Einklang. Man hofft in Petersburg, daß der neugebildc»
ten ottomanischen Negierung die Kraft nicht fehlen
wird, Ausbrüche der Volksleideuschaften zu verhüten,
durch welche die öffentliche Ordnung gefährliche Stu.
rungen erleiden und beunruhigende Folgewirkungen >n
den Nachbarstaaten hervorgerufen werden könnten. Es
wird daher auch erwartet, daß im ottomanischen Reiche
leine Vorgänge eintreten werden, durch welche die rus-
fischen Interessen Verletzungen erleiden würden.

Man schreibt aus London: Nach Berichten ans
Bnenos»Ayrcs hat das Fehlen der italienischen Aus»
Wanderer in diesem Jahre in Argentinien eine ernste
Krise zur Folge, da es uumöglich sein wird, ohne sie
die Ernte einzubringen. Noch ungünstiger wird sich die»
ser Zustand im nächsten Jahre gestalten, da die für die
Aussaat von Getreide und Mais nötigen Leute fehlen
werden.

TagMcmglcitcü.
— sDie Fuslstellun.q der Frauen.) Seitdem die

Mode des kurzen und engen Rockes vorherrscht, kann
man so recht gut beobachten, wie wenige unserer Damen
es verstehen,' richtig zn gehen, richtlg zu laufen und
vor allem die Füße beim Sitzen richtig zu halten. I n
London hat sich nnn ein Verein zur Wahrung der Weib»
liche» Schönheit gebildet, der es sich zur Aufgabe macht,
in einem Vortragszyklus durch Beleuchtung der Ge»
schmacksverirrnngen und Mißstände bei den verschiedene^
Fnßhallnngen die Damen auf die Wichtigkeit dieser
Frage aufmerksam zu machen. I n erster Linie wird

die beim Sitzen fehr beliebte Kreuzstellung der Füße
verdammt. Sie verunstaltet rasch die Form der Schuhe
und präsentiert die Beinlinie von der Wade bis zum
Knie sehr ungünstig. Andere Damen lieben es wieder,
beim Sitzen die Füße auf den Hacken ruhen Zu lassen
uud dabei aufrecht zu stellen. Es wirkt das häßlich und
erweckt den Eindruck salopper Ungeniertheit. Häßlich
ist anch die Gewohnheit, die Sohle des einen Fußes aus
den Vorderteil des anderen zu stützen. Dadurch leidet
die Haltung der ganzen Figur, nnd die betreffende
Dame bekommt einen Zug von Müdigkeit, der sie schlecht
kleidet. Unhübsch ist auch jene Stellung, bei der eine
Dame einen Fuß vor den anderen stellt, als ob sie im
Sitzen gehen wollte. Der vorangestellte Fuß erscheint
dadurch größer uud breiter, als er ist. Ist der Stuhl
oder die Bank zn hoch, so nehmen viele Frauen eine
ermüdende und unnatürliche Körperhaltung ein, um die
Füße auf den Boden stellen zn können. Besser wäre es,
sie würden die Füße ans den Zehenspitzen ruhen lassen.
Die korrekte Fnßhaltung besteht darin, daß die Dame
die Füße nebeneinander ganz auf den Sohlen ruhen
läßt und nur die Spitzen' der Füße auseinander gibt.
Das wirkt graziös und gibt den Knöcheln nnd Beinen
die richtige Stellung, die ästhetisch und leger anmutet.

— jWohcr stammt der „Zuckcrhut"?) Wir reden
von „Broten" Zucker und auch von „Zuckerhüten".
Diese beiden Formen erhielt der Zucker im Orient.
Denn hier goß man den Süßstoff anfangs in flache,
hölzerne oder irdene Schüsseln, so daß er die Gestalt
der flachen, orientalischen Kuchen oder Brote annahm.
Noch heute gießt man in Nordindien den Zucker in
runde, flache Löcher im Lehmbelage des Bodens. Die
zweite, ausfallendere Form, in die man den Zucker
bringt, die Kegclform, verdankt er den Persern. Sie
gössen den Zncker in konische, becherartige Gesäße und
gaben ihm auf diese Weise jene charakteristische Gestalt.
Kegelförmige Wirtschaflsgefäße sind ja bei den verschie-
dcnstcn Völkern in Anwendung oder in Anwendung ge»
Wesen. Unter anderen kannteil z. V. die Römer konische
Weinkrüge mit spitzem Fuße, die gleich deu alten assy,
rischen Weinkrügen nicht allein stehen konnten, sondern
in die Erde eingesetzt wurden. Auch das Manua soll
man in hölzernen Gefäßen gesammelt haben, die von
der Form eines umgekehrten Kegels waren.

— sDas wirksamste Mittel.) Ein Mitarbeiter der
»Vie Parisienne" berichtet über eine Bosheit, die er
während eines Aufenthaltes in der Schweiz entdeckt hat.
»Wissen Sie auch," schreibt er, „wie die schweizerischen
Hoteliers es anfangen, um die zahlungskräftigen Tou»
risten im Lande zu'behalten und zu verhindern, daß sie
nach Venedig, Neapel oder Florenz gehen? Ich will es
Ihnen sagen, denn ich habe es mit eigenen Augen ge»
sehen: sie stelle» in die Vorhallen und in die Säle
lhrer Hotels Sammelbüchsen, nnd zlvar so, daß sie jeder
sehen muß- an den Sammelbüchsen aber klebt ein Zettel,
auf dem mit riesengroßen Buchstaben geschrieben steht:
„Für die armen Chuleralranlen in I ta l ien! " . . .

— <Mn ergötzlicher Zwifchenfall) ereignete sich im
Warschauer Opc-rnlhcatcr während einer Vorstellung der
Oper „Carmen". Die spanischen Soldaten wurden von
russischen Soldaten dargestellt, die dazu die Erlaubnis
ihrer Vorgesetzten erhalten hatten. I m zweiten Akt
als sie auf das Kommando des Tun Iof6 auf die Szene
und unter Anführung eines Unteroffiziers an die Rampe
traten, gerieten sie in große Verwirrung. I n der vor-
dersten Reihe des Parketts saß ihr Kommandeur, ein
bekannter General. Dem Unteroffizier war es unbe»
tannt geblieben, daß die Soldateil von der Szene berab
die Vorgesetzten nichl zu grüßen hatten, und die Aolge
davon N.XN-, daß die Söhne des Mars nicht wußten, was
sie tun sollten. Aber der Unteroffizier gewann seine
Fassung bald wieder nnd donnerte mit erregter Stimme:
„Stillgestanden!" und die „spanischen" Soldaten blieben
wie angedonnert vor dem russischeu General stehen.

Männern lvar es bange- doch folgen wir dem auf»
nnmternden Zuspruche unseres Führers uud während
ich mich angstvoll au meinen Vordermann anklammere,
geht es schon im Saus hinunter. Glücklich kamen wir
unten an.

Nachdem wir den „Dom" genügend besichtigt und
den Erklärungen des Führers gelauscht hatten, ging es
wieder weiter, kreuz und quer, und dann eine endlose
Stiege hinauf, ich glaube, es lvaren 146 Stufen, zur
„Kapelle", einer aus transparenten Salzkristallen ge»
bildeten, in bunten Farben malt leuchtenden Grotte.
Nun wieder eine Rutschbahn hinab zum Salzsee, der
ringsum von elektrischen, im Wasser sich spiegelnden
Glühlampen eingefaßt ist; nichtsdestoweniger herrscht
auch hier das mysteriöse Halbdnnkel. Hier nahm uns
ein schweigsamer Eharon in sein Boot und führte uns
müde Wanderer über die stillen dunklen Wasser des
Styx au das jenseitige Ufer. Damit waren wir nun
am Endziel uusercr unterirdischen Reise angelangt und
nun ging es auf dem „Wurstwagen" in lustiger Fahrt
wieder dem Ausgauge zu, wo wir freudig das Sonnen-
licht begrüßten.

Vom Bergwerk ist es nicht weit bis zur Ortschaft
Berchtesgaden und wir erreichten diefe in ungefähr
zwanzig Minuten. Sie verdient vollauf ihren Ruf; es
ist ein entzückender Erdenwinkcl, der hier zwischen hohen
Bergen eingebeltcl liegt, überragt von seinem stolzen
Wahrzeichen, dem gewaltigen Watzmcmn.

Das interessanteste Gebäude Verchtesgadeus ist un»
zweifelhast das ehemals reichsunmittelbare Chorherren-
stift, mit der alten doppeltürmigen Stiftskirche, deren

Unterbau aus dem 12. Jahrhundert stammt. Bei der
Fahrt durch bayerisches Gebiet macht es nach der Nüch.
lernheit unserer Vahuhosbauten einen wohltuenden Ein.
druck, wenn man sieht, wie diese hier, in nettem eu«.
heitlichen St i l sich dem Landschaftsbilde anpassend, gc»
halten sind — ein erfreulicher Erfolg der Heimatschutz,
bewegung.

Nach kurzer Rast verließen wir das freundliche.
Berchtcsgaden, um zu guter Letzt das schönste Schau»
stück dieses Läudchens, den Königsce, das Juwel der
Alpenseen nnd das eigentliche Hauptziel unserer Fahrt,
aufzusuchen. Die elektrische Bahn brachte uns nach kur»
zer, angenehmer Fahrt durch waldiges Gebiet, der Kö-
nigsceache entlang zur Ortschaft Königsee. Von der
nördlichen Bucht, wo sich auch der Landungsplatz be»
findet, sieht man vorerst noch nicht viel vom See, da
dessen Hauptausdehnung durch steil vorspringende Felsen
den Blicken entzogen wird. Das Landschastsbild ist in
feinem Charakter ein wesentlich anderes als das des
heiteren Vcrchtcsgaden.

Der See wird ringsum von hohen, schroff abfal»
lenden Felswänden eingeschlossen, die es den Sonnen»
strahlen, namentlich im Winter, nur schwer ermöglichen,
in dieses enge Tal einzudringen. Tiefe Schwermut liegt
über den unergründlichen, smaragdgrünen Wassern aus»
gebreitet, und eine ernste Sprache ist es, die diese in
furchtbarer Steilheit sich auftürmenden Iclfen sprechen.
Der Verkehr der Motorboote wirkt in dem weihevollen
Stimmungsbilde direkt störend. Sommerfrischler schei-
nen hier nicht viele zu weilen, dafür aber bringt die
Bahn täglich einen Strom von Ausflüglern, die den

geheimnisvollen See besichtigen wollen. M i t Mühe er.
oberten wir uns einen Platz auf dem Motorboot, das
uns nach St. Vartholomä bringen sollte, und als wir
den Falkenstein passiert hatten, eröffnete sich mit einem»
male der herrliche Ausblick auf den See in seiner gan»
zen Schönheit, mit dem in romantischer Einsamkeit gc«
legencn Jagdschlösse St. Varlholomä, Eigentum des
bayerischen Prinzregenten. Hundertfach hallt hier das
Echo der von den Schiffen abgegebenen Schüsse. D,e
zahlreichen Wildenten, die es hier noch nicht gelernt
haben, den Menschen zu fürchten, schwimmen ganz zu»
tranlich heran, die zugeworfenen Brocken aufzuschnap.
pen. Außer dem Jagdschlösse befindet sich hier auch eine
Restauration, wo sich die Fremden mit einer Jause
stärken können; übernachten darf hier niemand.

Die sinkende Sonne mahnte zum Ansbruch und so
nahmen wir Abschied von St. Bartholomä. Die Nück.
fahrt über den See in der Abenddämmerstimmung war
noch viel schöner als die Herfahrt. Es war die Zeit, da
sich die ersten Schatten der anbrechenden Nacht mit lei»
ser Schwermut auf die Erde herabzusenken beginnen,
die Stunde, wo Erinnerung am liebsten an uns heran»
tritt, um in unserem Innern schmerzliche Bilder der
Vergangenheit neu auferstehen zu lassen.

Am Bahnhöfe in Verchtesgaden mußten wir erst
deu allgemeinen Sturm der hier von allen Seiten zu»
sammenströmenden Lustreisenden auf den Zug mit»
machen und kamen abends müde von: Schauen und den
vielen empfangenen Eindrücken in Salzburg an.
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Anfangs hatte das Publikum gar nicht auf den Her.
gang ge<zchlct. Kaum l)atlc dcr General gemerkt, daß
der Hergang auf der Szene nichj weitergehe, da die
Soldaten sich uicht von der Stelle rührten, so machte er
eine Geste, daß sie in der Handlung fortfahren sollten.
Das blieb aber ohne Folgen, und deshalb fügte er halb-
laut hinzu: „Gut, gut, Kinder!" Die Soldaten besannen
sia) uicht lange, und ihre Antwort hallte durch das ganze
Tycater: „Wir sind froh, uus bemühen zu dürfen, Eure
Exzellenz." Noch leine Luslspiclszcue yat jemals im
Theater solch ein Gelächter entfesselt wie d,e Autwor»
der nxickcren Marssöhne. Danu erst nahm die Oper
ihren Fortgang.

— lDiu bestrafter Lebensretter.) Auf sonderbare
Weise hat in Newyork ein gewisser Albert Kellems bei
Ausbruch einer Panik ciu größeres Unglück verhütet.
I n eiuem Kinematographen explodierte die Projektions.
maschiue, wodurch ein Brand' entstand. Das Publikum
wollte in panikartiger Flucht das Theater verlassen' m
diesem Momente stellte sich Kellems mit geladenem Re>
voider vor die Ausgangstür und drohte, jeden nieder-
zuschießen, der die paarweise Reihenfolge nicht einhalte.
Er erreichte seinen Zweck vollständig und verhütete da»
durch das Nicdcrtrampclu dcr anwesenden Kinder. Die
Polizeipräfektur spendete ihm für sein kluges Auftreten
wohl die wärmste Anerkennung, verurteilte ihn jedoch
wegen verbotenen Waffenlragens zu 5 Dollar Geld»
strafe. — Wenn die Geschichte vielleicht auch nicht lvahr
isl, so ist sie doch sicherlich gut erfunden.

Lokal- und Prolimzial-Nachrichtcu.
Das Namcnsfcst des Kaisers.

Aus L i t t a i wird uns geschrieben- Anläßlich des
Ncmiensfestes Seiner Majestät des K a i s e r s wurde
in Littai ein feierlicher Gottesdienst mit Tedcum ab»
gehalten, woran sich die Beamtenschaft, der Notar, eine
Abordnung der Gemeindevertretung Littai, die Gendar»
merie, die Finanz>oachc, die Schuljugend unter Leitung
dcr Lehrerschaft uud sonstige Andächtige beteiligten. Alle
"Nenlliclxi, und viele Privalgcbäude waren beflaggt.

Aus T s c h e r n e m b l wird uns mitgeteilt:' Am
4. Oktober wurde der Namenstag Seiner Majestät des
N a l i e r s durch einen Feslgotlesdiensl geseiert, den
um 8 Uhr früh in d ^ hiesigen Stadtpfarrkirchc Herr
Pater und Stadtpsarrer K. K' u s o b u t zelebrierte und
dein ,amtliche Beamten der Vezirkshauplmannschaft, die
Sladtgemcindevertretnng, die Beamten des k. k. Be-
z,rksgerichtes, des Steueramtes, des Notariats, die Gen.
darmcrie, die Finanzn.>ache, die VerlreNing des S t r a i n -
ausschusscs, der Feuerwehr sowie eine grüße Menge
sonstiger Andächtiger beiwohnten. Am Schluß des
Gottesdienstes wurde das Tcdeum und die Volkshymne
abgesungen. Alle öffentlichen sowie einige Privathäuser
waren beflaggt. I n der Stadt Mottling wurde der
Namenstag Seiner Majestät in gleich feierlicher Weise
begangen.

Die Entwickelung des deutschen Vühnenwesen«
in Laibach.

Kulturbilder von P. v. «adics.
(Alle Recht»' vorbchaürn,)

Die Eröffnung des Kaiser Franz Ioseph.Inbiläuuw-
theaters legte es nahe, den Gang der Entwicklung nach.
zuweisen, den im Lause der Zeilen das deutsche Bühnen.
Wesen auf den hierortigeu „weltbedeutenden" Brettern
genommen und aufgezeigt.

Doch, wie schou der Titel uuserer nachstehenden
Darstellung besagt, nicht eine pragmatische Geschichte des
deutschen Theaters in Laibach soll es werden, was wir
liefern wollen — eine solche müßte sich naturnutwcndig
allzu umfangreich gestalten und Einzelheilen bringen,
die dem heutigen Interesse allzuferne gelegen wären -
nein es soll vielmehr nur durch scharfgetennzeichneten
Stufengang fesselnde Kulturbilder aus "den Tagen des
Beginnes deutscher Bühnentätigkeit bis heute dem
Leserkreise vorführen.

Daß aber aus diesen Kulturbildern, wenngleich
die Pragmatik in Vollaufzählung von Direktionen, Per»
sonalen und theatralen Darbietungen aus den oben.
angeführten Gründen ausgeschlossen sein muß, doch ein»
zelne hervorragende Erscheinungen auch der neueren
und neuesten Zeiten zur freundlichen Rückerinnerung
der lebenden Generationen von Vefuchern des deut«
schen Theaters in Laibach aufleuchten lind der Geschichte
erlmllen bleiben sollen, erscheint ebenso selbstverständlich.

I .

Pass ionssp ie le . — Schu ld ramen.

Wie anderwärts führt auch das deutsche Bühnen.
Wesen in Laibach seinen Begiuu auf die geistlichen
Spiele des Millclalters zurück, die sich danu hierzulande
uebcn den Cchnldramcn und den Schaustellungen von
Nerussschauspielern bis weit ins 18. Jahrhundert herab
erhalten haben.

I m Jahre 1660, am 14. März, wurde in der
Kirche der Jesuiten, der heutigen St. Iakobskirche, ciu
deutsches Passionsdrama, durch den Magister der
Grammatik geleitet, in Grgcmvart der Herren Stände
und einer großen Volksmenge zur Aufführung ge»
bracht.'

' Dimitz, Geschichte Krains, IV., S. 106.

I n der Fastenzeit des Jahres 1730 wurde wieder,
und diesmal durch wandernde Komödianten, hier das
anch in Krainburg im selben I<chre gegebene Passions,
spiel „in 15 Vorstellungen" (Akten) mit deutschem Text
in Knüttelversen ausgeführt. Die handelnden Perfoncn
waren: Christus mit seinen Jüngern, von deuen jedoch
nur Petrus uud Johannes sprachen, Judas, Maria,
Maria Magdalena und Veronika, Herudes, Pilatus mit
den Pharisäern, deren sechs redeud eingeführt waren,
Schriftgelehrte Annas Kaiphas, Malchus, die Magd des
Hohenpriesters, Schergen, vier redende Henker und
Henkersknechte, drei Träger der Marterwerkzeuge, ein
Stadtwächter, der den, Tod Ehristi auszurufen hatte, die
beiden Schacher, ein redender Engel, je eiu sprechender
und singender Genius, mehrere ebenfalls sprechende und
singende Teufel und dcr Höllenfürst Luzifer. Die Paufen
zwischen den einzelnen Vorstellungen wurden durch Vor°
trag oder Gesang dcr Genien mit Musikbegleitung aus-
gefüllt. Den „Epilog" sprach Luzifer.

Wie dieses Pa'ssionsspicl auch in Krainburg ge-
geben worden, so geschah dies auch mit dem im Jahre
1771 zur Darstellung gebrachten.

Von diesem Passionsspiele, gleichfalls in deutscher
Sprache, bewahrt die k. k. Siudienbibliothek in Laibach
eine Textschrift. Die Handschrift zählt 45 Blätter Klein,
folio und lautet dcr volle Titel alfo: Schmerz, und
zäher (tränen) »olle Vorstellung des buttern Leydens
Jesu Ehristi, welche den mitleidenden Seelen zu Krain-
bürg auf dem öffentlichen Schauplatz den 25. Marty
Anno 1771 alß eine schmerzvolle Tragödie allen nicht
ohne Häuffigcn Zäheren ist vorgestellet worden.

„Der Prologns" — heißt es iu dem Texte weiter
— „oder Anfang Wird von zweyen Engeln gemacht wer-
den."

Der erste Engel beginnt:
Adam, wo hast du hingedacht,

als du die Sund begangen,
wohin, bctmcht, die Welt gebracht,

daß Er den Tod gefunden.
Der Tod jctzund hat große Macht,

legt alles zu seinen Füßen,
so weil hat er jctzund gebracht,

daß alle sterben müßen usw.

Der zweite Engel kündigt den Beginn der Vor»
stellung an:

Der Anfang wird gleich gemacht, jetzuud
schau und alles wohl betrachte.

Tie Phcn'ism'er seind schon zur Stund
versammelt usw.

„Die zwei Engel gehen hinein und gleich darauf
kommt der große Tod heraus, aus scin Haubt ein Cron
uud iu der rechten Hand ein Scepter haltend, mit großen
Schritten stolzierend, recitiert fein langsam mit dcr
größten Authorität." Er schildert seine Macht und
sagt u. a.:

Schon sechstausend und neunhundert
wie auch zwciundvierzig Jahr

ist mir keiner noch entrunnen,
den ich nicht hält gelegt in die Paar.

Am Schlüsse des Prologes heißt es: „Nuu saugen
an die Vorstellungen alle nacheinander in der Ord»
uung, wie folgt: I n der I.Vorstellung sitzen Caiphas
und 6 Pharisaeer und Schriftgelehrte zufammeu zu Rcn,
wie sie Jesum fangen tonnen, nnd am Schluß rusl
Judas:

Jetzt brauch ich Henkers Knechte uud Schirgantcn,
gcbt nur zeug Strick, Ketteu und Schirganlen.

Zwischen der 1. uud „andertcn" Vorstellung das
crste „Iutcrmcdium" (Zwischenspiel) mit der Musik uud
dabei „singt die in Jesu verliebte Seel". Bei der
8. Vorstellung (in der 2. hat Christus Abschied von den
Seinen genommen) wird das Abendmahl vorgestellt, wo-
bei anch Johannes Marcus, der „Hausherr" und
Martialis „der Bediente des .Hauses" auftreten; letzterer
bringt Tischtuch, Teller usw. „Da wird plötzlich >die
Szene) gcspihrl (der Vorhang zugezogen) inzwischen
nimmt alles Platz- nachdem ein Engel Erklärende»
recitiert hat, gehl der Vorhang wieder ans; „da müßen",
schreibt der Text vor, „schon alle Jünger mit Ehristo
bei Tisch sitzend Den Verräter bezeichnet Ehristus mit
den Worten:

Der ist, der mit mir in d' schisse!
das Brod jetzt dünket em.

Der ist. der jetzt das Bissel (den Nissen)
in sein Maul schiebet ein.

Ta fährt dcr Teufel in Judas und dieser „bescsseu"
verläßt den Saal und geht seinen Meister verraten. I n
der 4. Vorstellung beantwortet Ehristus die Frage dcr
Juden:

Wir sucheu Jesum den Nazareucr,
den wohlbewußten Gallilaeer

mit der kurzen Nede: „Ich bins." „Da fallen die Iudeu
alle rückwärts."

Nachdem Ehristus von Annas (5. Vorstellung) zu
Caipl)as (6.) geführt und dann eingekerkert worden,
wird in Vorstellung 7 dargestellt, wie die Teufel sich
über des Judas Se'lbsimord freuen; es fpricht der erste
Teufel:

I o Viktoria, I o Henckturio,
I h r Brüder und höllische Eammcrathen,

bis dato hat uns noch nie so gerathen,
daß wir hätten gehabt eine solche Freud,

sider lseitdem) wir vom Himmel gefallen,
als heut.

Da tanzen und springen die Teufel um den erhäng,
len Judas, dann heben sie ihn vom Baume und tragen
ihn zu dem höllischen Begräbnis:

Ewig in Ewigkeit wirst du drinnen,
ewig in Ewigteil wirst du zerrinneil,

ewig ill Ewigkeit wirst du wcincu,
cwig in Ewigkeit wirst du weinen.

Nnn folgt die Vorführung Ehristi bei Pilalus (8),
Herudes (9), wieder Pilatus (10), Christus wird go-
geißelt. „NB. da reißt man den Fürhaug aus, Maria
sieht das grausamliche Geißeln uud sintl in Ohnmacht";
mau reißt Christo die Kleider vom Leib, setzt ihn auf
den Stein und sängt an, ihn zn krönen (11); Inter»
medium (Zwischenspiel) mit Musik. I n Vorstellung 12
wird Christus auf eiuem hohen Gangc dem Volte vor.
gestellt mit der Deutung Pilat i : „Ec'ee Homo". I n 13
erfolgt die Ausführung zum NichtPlatz; während die
zwei Schacher auf ihre Kreuze gebunden werden, singt
ein Genius uud es wird in der Pause „kläglich must,
eiert". Während dcr Kreuzigung Christi (14. Vorfiel-
lung) spielen die Henkersknechte „um den Rock Christi,
der ungcnähct war"; „der erste wirft drei Fünfer, der
zweite drei Einser, dcr dritte drei Fünfer, dcr vierte
wirft drei Svchsci"; „der betrübte Genius singt ganz
t lägen ll ich".

I n der 15 und letzten Vorstellung spricht Christus
die 7. Worte und „Longinus kommt reiteud zum Kreuze".
Zuletzt tritt Lucifer heraus mil einer goldenen Krone
auf dem Hauptc und mit einem Szepter in dcr Hand
und bedauert, daß cr das Fcld und die Schlacht verloren:

Habs uie gedacht, daß solche Macht
in Christo sey gcwcscu

hält ich gcwußl, hält ich mit Lust
dis alles impcdirct,

allcin unsonst ist all mein Kunst, ,
hält ich liesscr gsludicret usw. usw.

„Da verwirst er die Cron vom Kopf, den Scepter
von der Hand aus die Erden und v e r s e n k t sich, das
mau ihn uicht mehr sihl, mit disem" — lautet die
Schlußbemcrkung des umfangreicheil Tcrlbuches — „ist
die traurige Tragödi aus." O.' A. M. D. Gl. et Ä. V. M.
1771.

— (Vein, l . l . Vcrwaltungsgerichtshofej werden
demnächst folgende öffentliche mündliche Verhandlungen
stattfinden: am 11. Oktober: Marian Iarc in Ru»
dolfswert wider das Ministerium für Kultus und
Untcrricht wcgcn einer Stipendiumstiftung; am
l7. Oktober: der Landesausschuß des Herzogtums
Krain in Laibach wider das Finanzministerium wegen
der Fleischverzehrungssleuerutnlage.

-^ (Wählerversammlung.) Das Exekutivkomitee der
national.fortschrittlichen Partei hatte für Samstag
abends iu den „Mcstni dom" eine Wählervcrsammluug
einbernsen, in welcher dcr Bewerber um das infolge der
Mandatsniedcrlegling des Herrn Ivan Kncz frcigewor.
dcnc Landtagsmandal des Wahlbezirkes Stadt Laibach,
Herr Marttinspeftor Adolf N i b n i k a r, sein Pro»
gramni entwickelte. Die Kandidatur wnrde einstimmig
genehmigt, »vorauf der Vorsitzende der Versammlung,
Herr Dr. Ivan T a v ö a r , den Wahlwerber als offl-
zielten Kandidaten der national-fortschrittlichen Partei
proklamierte und an die Wähler den Appell richtete, die
Harmonic zwisci>n den „Alten" und den „Jungen" in
der Partei durch einträchtige Wahl des Herrn Nibnikar
zu bcträfligcn.

. ^ . / V o m Vol^schl.ldienste.j Der k. k. Bezirksschnl-
rat La,bach Umgebung Hal die absolvierte Lehramts-
mididalin Theresia c ' r n a l o g a r zur provisorischen

hehrerm >n S l . Marcin und die Arbcttslchrcrin Maria
^ e x e k ziir Arbettslehrerin an der cinklassigen Volks-
Mi le ,n Ober-Pirniöc bestellt. — Der k. l. Bezirks-
fchulral m Gurkfeld hat die absolvierte Lehramtskandi-
datin Marie K o m a r zur provisorischeil Lehrerin an
der emklassigen Volksschule in Dobovce ernannt.

— <Verein dcr Ärzte in Hrain.) Die nächste ordent»
llche Monalsversammlling findet Freilag den 13. d. M.
um 6 Uhr abends auf der dermatologischen Abteilung
des Landesspitales statt. Tagesordnung: I.) Beratung
über de'ii vom Ministerium vorgelegtcn Entwurf des
Gese tzes , b c t r c f f c n d d i e R e g e l u n g der
S t a n d e s v e r h ä ! t n i sse der A r z t c. (Referent
Dr. Demeter Ritter von B ! e i w c i s » T r st e n i ä k i).
2.) Demonstrationen (Primarius Dr. V. G r e g o r « i>)'
3.) Evenlucilia. — Nach dcr Versammlung gesellige Zu»
sammenlunft im Holel Tratnik.

— sTodesfatl.j I n St. Veit ob Wippach ist vor-
gestern abends der dortige Pfarrer, Herr Ivan G l o .
b e l n i k , im 4/ . Lebensjahre plötzlick) gestorben. Der
nunmehr Verblichene genoß wegcn^ sciuc'r Hcrzensqüte
und Wohltätigkeit allgcmeine Achtung und Beliebtheit.

— lIournalistisches.) Wie wir erfahren, ist die
Druckerei Lamprel in Krainburg sowie auch das im
Verlage dieser Druckerei erscheinende politische Wochen-
blatt „Gorenjec" durch Kauf in das Eigentum des Herr»
I . P u d l e s n i t übergegangen. Das Vlatt vertrttr
nunmehr die politische Richtung der Slouenifchen Volks.
Partei.
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— lDic Akademie der bildenden Künste in Wien)
wurde im Studienjahre 1910/1911, und zwar im ersten
Halbjahre vou 235 Schüleril uud 32 Gästen szusammen
267), im zlveiten Halbjahre von 226 Schülern uud 32
Gästen lzusammeu 258 Studierenden) besucht. Auf
K r a i u eiltfielen 5 Studierende.

— Doldene Hochzeit.) Herr Anton P r c v c , k. k.
Sleucramtsadjunt'l i. N. in Kraiilburg, und dessen Frau
Albina Preve, geb. Ialeil feiern am 9. d. M. das seltene
Fest ihrer goldenen Hochzeit. Das Inbilantenpaar er-
freut sich noch einer rüstigen Gesundheit. —^.

— <l3ine Koch. und Hau^haltungsschule) »oird vom
Vereine „Mladika" am l. November eröffnet lverden.
Die Schule wurde von der k. t. Negieruug bereits ge°
nehmigt. Auf mündliche oder schriftliche Anfragen ill
betreff der Aufuahmsbedingungen »werden Auskünfte von
der Vcrwaitnng des Internats in der 8ubiegasse 9 er»
teilt. I m neuen Internate haben gewesene Schülerinnen
verschiedener Anstalten auch Gelegenheit, sich in eigenen
Gegenständeii, in denen ihnen nach ihrer Meinung noch
die erforderliche Eignnng abgehl, theoretisch uud prak-
tisch auszubilden.

— lNoch eine Stimme aus dem Publikum.) Wir
-erhalten folgende Zuschrift: I n Salzburg fand in den
Tagen vom 13. bis 16. September die gemeinsame Ta.
gung für Denkmalpflege und Heimalschuh statt. Sie
war von einer Anzahl von über 800 Teilnehmern bê
sucht. Vou alleil Nednern aus Osterreich, Deutschland
und aus der Schweiz wurde eiu Standpunkt betont,
welcher der unter der Spitzmarke: „Stimme aus dem
Publikum" kürzlich erschienenen Noti^ nicht überein°
stimmt. Die von der „Stimme" gewünschte Bchebung
der restlichen Mängel in bezug auf die Bauteil sowie
Regulierungen von Straßen und Plätzen deuten auf ein
Drängen nach Modernisierung hin. Das wird in jedem
Falle wiederholt erwogen werden müssen, inwieweit
solche, oft — ja zumeist — nur scheinbaren „Mängel"
behoben werdeu dürfen, ohne das Stadtbild unnützer»
weise und für immer zu schädigen. Das Muster der
Großvorstadt kann in Laibach nicht angewendet iver»
den, will mau da nicht ein Zwilterding erhallen, das
keine ProvinziallMlPlstadt und keine Großvorstadt ist.
Die Unordnung auf dem Ialobstai soll keinesfalls >u
Schuh genommen werde», wohl aber der Trödlermarkt
als solcher. Das Trödlerviertel ist seit undenklichen Zei-
ieu mit dem Stadtbilde veruxichsen und gehört mit zur
Charakteristik. Das Geflügel und die „Gassenbuben"
— namentlich die letzteren' — gehören mit zum Bilde.
Was wäre der malerische Trödlermarkt ohne die frisch
belebeuden Gestalten der munteren Kinder! Ganz enl-
schieden muß aber vom Standpunkte der Denkmalpflege
und des HeimalschiitzlH Einsprache erhoben werden ge°
qcii eine Abschaffung des Trödlermarktes oder gegen
seine Verlegung aus der Stadt. Sehen wir in andere
Provinzstädte, überall sind die Trödlereien in den be»
lebtesten Straßen etabliert, z. B. Salzburg, Linz,
Steyr, Badeil b. W., Wiener Neustadt, Prag, Turna:,,
Ncichenberg — uud lvenu man wil l, in Wien selbst, wo
einige Schritte hinter dem Schottcnring sogar Trödler»
buden aufgestellt sind. Nirgends ist es noch empfunden
worden, daß die Trödlereien „gewiß nicht hingehören"
oder daß sie der Stadt nicht „zur Zierde" gereichen.
Wir wollen nicht eben von einer „Zierde" sprechen; es
qibt ja im menschlichen Leben manche absolut nötige
Knzierde, aber zur C h a r a k t e r i s t i k gehören sie,
diese „Trödlerbuden". — Das Trödlergewerbe ist eil,
ebenso ehrliches und in der Kette des modernen Stadt,
lebens notwendiges Glied wie etwa das Geschäft ein^s
Großkaufmannes. Durch eine Verlegung aus der Stadt
wäre dieses Gewerbe einfach vernichtet und die Trödler
mit einem Schlage ihrer Existenz beraubt. Das geht
also auch vom wirtschaftlichen Standpunkte nicht. Da
muß sich denn doch eine subjektive Ansicht dem weiteren
Gesichtskreise fügen. — Daß auf der alten Realität des
Verpslegsmagazins noch die Kastanienbäume stehen,
kann uur als ein uicht genug zu lobeuder Vorzug ge.
priescu werdeu. Heute bemüht man sich, in d«e öden
flachen und selbst iu die architektonisch belebten Stra-
szenzüge der Städte das wohltuende Grün durch An°
pflanzen von Bäumen hineinzubringen, um die morde»
rische Poesielosigkeit der augehäuften Wand° uud
Stroßenflächen zu bannen. Da wird aber das fällen
der stehenden, prachtvollen Bäume verlangt! Man muß
sich vom Staudpunkle des Heimatschutzes und der Denk»
malpflege (Schutz des Stadtbildes!) energisch gegeu ein
solches Ansinnen zur Wehre setzeu. Mau muß es aber
auch vom rein ästhetischen und vom Nützlichkeitsstand»
vuukte aus tuu. Laßt doch die weuiger grüueu Blätter,
oie noch übrig geblieben sind, ini Frieden! M.

— lMand der Obstkultureu «nd der Weingärten.)
Nach dem Berichte des Ackerbauministeriums über den
Staud der Obstkultureu uud Weingärten in den im
Reichsrate vertreteilen Königreichen uud Ländern Ende
September lvar das Wetter während der ersten Zeit
des Monates September verhältnismäßig warm und
trocken, die zweite Hälfte vorwiegend kühl uud reguerisch.
3 " s sNter'^"'""bsl"'"le kommt heuer sehr früh zum
Abschlüsse und wird im großen und ganzen uuter dem
Durchschnitt der frühercii Jahre bleiben. Die Zwetsch.
fenerntc ist nu allgemeinen gering ausgefallen; die
Qualität ist icdoch mit Ausnahme weniger Gegenden
als sehr gut zu bezeichnen. Die Weinreben haben sich
infolge der ausgiebigen Niederschlage des Monates Sep.
tember gegen den Stand von Eude August Meheuds
erholt. "

— lKrainische Weine im Auslande.) Auläßlich der
Studienreise reichsdeutscher Forstbeamleu nnd Proses,
soren der Forstakadcnue in Hannoverisch-Münden durch
österreichische Forste, welcher Exkursion sich viele Groß»

grundbesitzer aus Deutschland, Osterreich und Ungarn
angeschlossen hatten, kamen die Gäste in Begleitung Sr.
Durchlaucht des Fürsten Karl zu A u e r s p e r g uach
Besichtigung seiner kolossalen Waldungeu am lctzteu
Tage der Exkursion auch nach Nudolfswert, wo sie durch
Herrn Pröpsten Dr. E l b e r t in der liebenswürdigsten
Weise bewirtet wurden. Hicbei wnrden ihnen durch deu
k. k. Wcinbauinspeklor Herrn B. S k a l i c k y einige
Eigenbauweine aus der NudoNswerter staatlichen Mu-
sterkellerei zum Vcrkosteu veraureieht, und zluar: Land-
straßer Weißwein 1910, Slaper sWippachcr) Zeleu
1910, Slaper »vcißer Burgunder 1908 und Slaper
Dessert-Burgnnder 1909. Boi dieser Gelcgeiiheit wui .
den die Gäste auch kurz über die Bedeutung des kraini»
sehen Weinbaues, die Rekonstruktion der Weingärten
sowie über die Bedeutung des Staatskellers informiert.
Diese Erläuterungen wurden mit Aufmerksamkeit an.
gehört; auch verlangten viele Teilnehmer noch spezielle
Aufklärungen. Die Gäste, von denen viele vorzügliche
Weinlenner, einige sogar Weingartenbesitzer am Rhein
lind in der T^kay.Hegyala sind, lobten allgemein die
vorzügliche Qualität der ihnen znm Verlosteil verab»
reichteil Weine. Besonders der Dessert-Burgunder nach
Art der rheinischen Trockenbeer.Auslesen sder tenersten
nnd feinsten Rheinweine) aus edelfaulen, überreifen
Trauben bereitet, die au, 26. Oktober 1909 in Slap bei
Wippach gelesen worden uxiren, fand ungeteilten Bei»
fall. Viele Gäste erkundigten sich nach den Preiseu der
Weine, uud vor einige», Tagen liefen bereits Bestel»
Inngen aus Hannover und aus Ostprcußeu (Königs«
berg) eiu. — Man sieht wieder, daß sieh bei entspre.
chend später nnd sorgfältiger Weinlese sowie bei ratio,
neller, moderner Kellerbehandlung auch bei uus Vorzug,
liehe Weine erzielen lassen, von denen die feinsten Sor>
ten sogar mit weltberühmten fremden Marken wett°
eisern können.

— sZum Eintritte in die landwirtschaftliche Schule
in Ttauben) haben sieh 78 Aufuahmswcrber gemeldet.
Es ist dies der beste Velvets, wie uotwendig eswar, die
Anstalt zeitgemäß zu reformieren.

— jVesehnllg einer Bezirkstierarztes- und einer
Vetcrinärassistente'nstelle.)ImStatus des laufenden Vete-
rinärdiensles in Krain gelangt eine Bezirkstierarztes°
stelle der zehnten Rangflasse lind eine Veterinärassi^ten»
tenstelle mit einem Adjutu», vou jährlich 1200 X zur
Besetzung. Bewerber nm eine dieser Stellen haben ihre
gehörig dokumentierten, insbesondere auch mit dem
Nachweise der im 8 2 des Gesetzes vom 27. September
1901, N. G. B l . Nr. 148, gfforderlen Qualifikation
und dem Nachweise der Kenntnis beider Landessprachen
belegten Gesuche vis zum 10. November im vorgeschrie»
benen Dienstwege be,m k. k. Landespräsidium in Lai»
bach einzubringen.

— lSanitnts.Wochenbericht.) I n der Zeit vom
24. bis 30. v. M. kamen in Üaibach 14 Kinder Zur Welt
(18,20 pro Mille); dagegen starben 27 Personen (35,10
pro Mille). Von den Verstorbenen waren 19 einheimische
Personen; die Sterblichkeit der Eiuhcuuischen betrug
somit 24,70 pro Mille. Es starben an Ruhr 7, an Diph-
theritis 1, an Tuberkulose 2 (uuter ihnen 1 Ortsfrem.
der), infolge Schlagflusses 1, an verschiedenen Krank-
heilen l6 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 6 Ortsfremde (29,62 ^ ) und 19 Personen aus An»
stallen (70,57 A-). Infektionskrankheiten wurden ge.
meldet: Typhus 4 (1 vom Lande ins Landesspital und
1 Soldat ins Garnisonsspital überführt), Ruhr 11
(7 vom Lande ins Landesspital überführt), Rotlauf 2,
Diphtheritis 2.

— lSchadeufencr.) Wie uns aus Stein berichtet
wird, brach am 5. d. M . um 7 Uhr abends bei Maria
Ogriuec, vulgo Mcdved, in Podgorje ein Feuer alls,
das in kurier Zeit drei Wirtschaftsgebäude sowie den
TachstllhI des Wohngcbäudes total einäscherte. Auf dem
Brandplatze erschien die freiwillige Feuerwehr aus
Stein und die Fabriksfeuerwehr aus Perovo, denen es
nach etwa drei Stunden gelang, das Feuer insoweit zu
löschen, bezw. zu lokalisieren, daß keine Gefahr für die
nmliegenden Gehöfte mehr vorhanden war. Ein Verlust
an Menschenleben oder Tieren ist nicht zu beklagen.
Der Besitzer erleidet eiuen Schaden von 10.000 X, dem
eine Versicherungssnmine von nur 4000 I< entgegen»
steht. Das Feuer wurde höchstwahrscheinlich gelegt.

" , lVon der Strahe.) Dieserlage hielt ein Sicher-
heitswachmann auf der Petersstraße ein herrenloses
Fuhrwerk an. Der Knecht halte es aussichtslos stelM
lasseu und saß ill eiuer Vranutweiuschcnke. — Eiu
Fleischergehilfe veranstaltete mit seinem Wagen eine
Wettfahrt durch die Poljanastraße. Als ihm ein Sicher»
heitswachmann das Zeicheu zu laugsamer Fahrt gab,
fuhr er noch schneller dal)in. — Des Nachts exzedierten
am Krakauer Damm ein Zivilist und zwei Dragoner. Als
sie ein Sicherheitsnxichniann zur Ruhe ermähnte, wur>
den sie still. Nach einiger Zeit aber zog ein Dragoner
seinen Säbel und schlug damil aus die Bäume. Nachdem
Snkkurs gekommen, wiirdc der Dragoner verhaftet und
in die Kaserne eskortiert. — Ans dem Marienplatze
wurde eine Radfahrerin, die mit einer falschen Polizei-
nummer fuhr, angehalten. — I n der Vahnhofgasfe ver»
übte ein betrunkener Fiaker einen solchen Exzeß, daß
ihn der Wachmann entfernen mußte. — I n der Str i tar.
gasse wurde zur Nachtzeit eiu exzedierender Knecht vcr-
haftet. — Vorgestern nachts verübten fünf „bessere
Herren" einen Exzeß. Ein Sicherheitswachmann brachte
sie zur Anzeicze. — Anf der Triester Straße beanstän-
dete ein Sicherheitswachmann einen Besitzer aus
Waitsch, der auf seinem Wagen lag und schlief. — Am
Freitag nachmittags lenkten zwei Fuhrleute ihre Wageu
so unvorsichtig durch die Südbahustraße, daß sie an-
einander stießen. Hiebci riß ein Sack mit Weizen aus,

o daß dessen Inhalt auf die Straße ausgeschüttet wurde.
— Auf der Vleiweisstraße sprang ein Hund gegen einen
Radfahrer so heftig los, daß der Mann vom Vehikel
stürzte.

* ^Tierquälerei.) Tiesertagc versetzte die dieustlose
Magd Maria Orehovec einem am Franzenska, befind-
lichen Hahn einen solchen Fußtritt, daß das Tier zu»
sammensiel und verendete. Ein Sicherheitswaclnnaun
notierte sich das rohe Eubjekl.

" M « heißblütiger Musikant.) Samstag abends
zechte in einem Gasthause in der Stadt ein Musikant,
bis er ziemlich angeheitert war. Nuu belästigte er das
weibliche Personal, zertrümmerte eine Fensterscheibe und
exzedierle so sehr, daß man einen Sicherheitswachmann
holte. Der Trunkenbold scherte sich weder um den Zu»
spruch desGastwirles noch um den des Wachmannes, und
beschimpfte sie alle beide. M i t Ge>vallanwendung und
Anlegen von Schließkellen mußte der heißblütige Musi»
kanl in den Kolter abgeführt werden.

" lWcgen verbotener Rückkehr.) Am Freitag wurde
die aus dem Stadtgebiete abgesclM'fte 30jährige Maria
Ickuvec aus St. Georgen in Oberkrain aus dem Slo»
Venski trg durch einen Sicherhcitswachmann verhaftet
und dann dem Bezirksgerichte eingeliefert.

— lKurlisten.) I n der Landes»KuranftaIt Neuhaus
bei Cilli sind in der Zeit vom 8. bis 28. Septembcr
88 Personen zum Kurgebrauchc eingetroffen. Die Ge»
samlpersonenzahl in der Saison betrug 1041; darunter
waren 15 Parteien mit 20 Personen aus Kraiu. — I n
Ksapinci'TöpIitz sind ill der Zeit vom 18. bis 30. Sep.
ttmber 87 Personen eingetroffen. Die Gesamtzahl der
Kurgäste iu der nun abgelanfenen Saison betrug 4930,
unter ihnen 63 ans Krain (26 aus Laibach).

— ^Wetterbericht.) Infolge einer barometrischen
Depression, die sich am Samslag über Frankreich aus«
gebildet hat, stehen anch unsere Gegendeu unter dem
Einflüsse sehirokkaler Luftströmungen. Aus dem raschen
Wolkenzüge ist zu schließen, daß iu größeren Höheu hef-
tige Stürme die Atmosphäre durchtoben und aus tiefem
Süden gewaltige Mengen warmer und fenchter Luft»
mafsen ins Alpengebiet transportieren. I n Laibach hält
sich andauernd die Temperalnr abnormal hoch, während
der Luftdruck in stetem, jedoch langsamem Sinkeu be»
griffen ist. Der Himmel ist wechselnd bewölkt uud zu
^eitweisen mäßigen Niederschlägen geneigt. Die heutige
Morgeiitemperatur betrng bei warmeu südwestlichen
Winden und leicht bedecktem Himmel 17,0 Grad Celsius.
Voraussichtliches Wetter in der nächsten Zeit für Lai.
bach: Veränderliches, zu Niederschlagen geneigtes und
»varmes Wetter bei südlichen Winden.

— ^Verstorbene j „ üaibach.) Am 7. d. M . wurden
folgende Todesfälle gemeldet: Anna Glavi«, Besitzers-
gattin, 73 Jahre, Chröngasse 10; Theresia Vedeuüiö,
Arbeiterin, 77 Jahre, NadetMtraße 11; Maja Lesko»
vic, Kaufmannstochter, IV2 Iohre, Schustergasse 1;
Josef Graul, Wagcnparkaufseher der Südbahn ,. N.,
85 Jahre, Alter Weg 3; Georg Selan, gewesener Gast.
Wirt, 82 Jahre, Nosrngasse 27- Ursula Mesesnel, Stadt»
arme, 70 Jahre, Iaftl-ij^ssr 2,- Franz Hvala, Friseurs»
lehrling, 18 Jahre, Barbara Zalolar, Gcmeindearmc,
42 ^ahre, Maria Ieranö,^, Gemeindearme, 80 ^alire
— alle drei im Landesfpitale.

— lKinemato.qraph „Ideal".) Nur heute noch das
schöne Nachmiltags-Famillenprogramm; abends der
großartige Kunstfilm „Sündige Liebe" in drei Akten.
Dieses Stück wurde gestern und vorgestern mit dem
größten Erfolg ausgenommen. Morgen die größte Sen»
satiun der Saison „ I n dem großen Augenblick" bei
etwas erhöhte», Preisen.

Theater, Kunst und Literatur.
— lSlovcnisches Theater.) Iaro Huberts vor-

gestern ausgeführtes dreiaktiges Drama „Krivda" be-
deutet in der böhmischen Literatur zwar kein Novum
mehr —^ mag es ia schon an die 15 Jahre im slove-
nischen Theaterarchiv gelegen sein — nichtsdestoweniger
ist es von durchwegs modernem Aufbau und ragt durch
oie raffiniert scharfe Hervorkehrung des Seelenlebens,
wie nicht minder durch die ausgezeichnete Fixieruug des
beklemmenden Miliens hervor, in dem sich die Liebes-
tragödie eines schuldbedrückten Mädchens abspielt. Min.i ,
die Heldiu des Stückes, hat sieh in ihrem 16. Lebens«
jähre einem Zuckerfabrikauteu preisgegeben; nun ist sie
Braut des Schriftstellers Ho^ek, der vou ihrer Schuld
keine Ahnung hat, weil sich Miua nicht zu einem offe.
nen Bekenntnis aufraffen kann. Da erscheint der Fa>
brikant, um ihr Hand und Herz anzutragen. Sie weist
ihn schroff ab; er droht mit Enthüllungen. Huäek wird
vou dem Makel seiner Braut iu Kennluis gesetzt uud
wendet sich empört vou ihr. Miua erklärt sich gebrochen
bereit, den Fabrikanten zu ehelicheil. Da kommt HoZek
noch einmal, weil er trotz allem von Mina uicht lassen
kann. Das trostlose Dilemma, entweder einem nngelleb-
ten Manne znm Allare zu folgen, oder im Bewußtsein
ihrer Schmach an der Seite Ho»eks niemals glücklich
zu werden, treibt Mina in den Tod. — Des Mädchens
Seelenzustaud wird im Drama virtuos gezeichnet; die
angstvolle Qual, die uervöse Furcht und Abscheu, die
überreizte Liebe — sie alle treten überzeuqeud zutage.
Fräuleiu W i n t r 0 va verstand es, als Mma in Ton,
Spiel uud Gebärde zwingende Kraft zu legen, so daß
mau sich in einzelnen Szenen vom Theater entrückt und
in wirkliches Leben versetzt wähnte. I m Schlußakte er>
klomm ihre Kuust den Höhepunkt; da sand Fräulein
Wintrova für d,e an Wahnwitz grenzende Verzweiflung
erschütternde Tone. Ihre Mina ist wohl als die beste
all ihrer bisherigen Schöpfungen zu bezeichnen. Störend
wirkte aber, wenigstens zu Negiuu, ihr gar zu leises
Sprechen, wodurch sie vielfach ganz uuverstäudllch blieb.
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— Die übrigen Fiqurcn des Stückes dienen mehr »der
weniger der Heldin' zur Folie. Den Schriftsteller Ho^'k
spielte Herr 8 i m ä o e k schlicht nnd natürlich, wobei
er den Abschied von der Braut packend zu gestallen
wußte; der Znckerfabritant fand in Herrn N u 5 >'5
einen intelligenten Vertreter insbesondere durch die Art
und Weise, wie die in ihm lodernde Leidenschaft ge>
dämpft zum Ausdrucke gelangte; Minas Mutter wurde
von Frau B u k ä c l o b a mit der abstoßenden Kälte ge-
qeben, die der Autor, man w?iß nicht recht warum, ins
Wesen dieser Figur gelegt; Minas Bruder versah Herr
S k r b i n ^ e t geschickt mit dem Zuge des Künstler-
haften. — Das Theater war mittelgut besucht; das Pu»
blikum zeigte für die Vorgänge auf der Bühne großes
Interesse und bedachte nach den Aktschlüssen namentlich
Fräukin Wintrova mit lautem Beifall.

Gestern nachmittags wurde vor schwach besuchtem
Hause das solide Volksstück von Carro-Karlweis „Das
Niesenspielzeug" gegeben. Herr V e r o v « ek entwickelte
darin als ehrsamer Vuchbindermcister drastische Komik,
Wobei ihm allerdings eine saubere Nollenkenntnis ziem»
lich „Papp" war. Herr D a n i l o legte »vie üblich seine
Kunst in die Maske, ohne ein Wort seiner Rolle zu
kennen. Wir sind nur neugierig, wi> lange er's in dieser
ungeniert'herausfordernden Weise noch wird treiben kön>
nen. Das sonstige Personale war je nach Fähigkeil und
Routine gut bei der Sache. AIs Kuriosum der Über»
setzung diene der Sah: „X« i^i-l^'w roinliilov ü Ia
vrtnÄ lopicl,", worin nnter den Nomanen solche aus
der „Gartenlaube" zu verstehen sind . . . Vorherrschen,
der Dialekt: Laibacher Vorstädtjargon mit reinen
Schriflformen untermischt. — n —

* " ^Kaiser Franz Joseph - Iubiläumstheater.j
Das vielgegebene und vielbesprochene Sensationsstück
„Taifun"' des ungarischen Dichters Melchior Lcngyel
erfüllte vorgestern auch im neuen Theater seine Schul-
digkeit. An theatralischen Effekten reich, die freilich
durcl)ans nicht mit dramatischer Wirkung gleichwertig
find, entbehrt das Stück nicht eines starken Zuges, der
zum Höhepunkt der Handlung onporsührt und in rasfi.
nierter Geschicklichleil zur 'Katastrophe drängt. Die
grause Erwürgnngsszene, das Sterben des verliebten
lapcuuscljcn Mörders sind jedenfalls geeignet, auf die
N^ven er,chütternd zn wirken, haben aber mit tra-
g,,cher Erhebung nichts gemein; es folgt ihm höchstens
ein moralischer Katzenjammer. Das Interesse wird
durch Japaner welche im Gegensatz zur übertünchten
europmsäM „Kultur" als „bessere Menschen" hingestellt
^ r d < " , und damit auch der Neiz des Milieus erhöht.
Die Aufführung, in allen Einzelheiten sorgsam vorberei.
tet, bestärkte den günstigen Eindrnck, den das Publikum
bisher von der gewissenhaften, verständigen Spielleitung
des Herrn Oskar E g e r e r und der Tüchtigkeit der ein-
zelnen Darsteller gewonnen halle. Man hat schon lange
keine szenischen Ailkev gesehen, die so lebendig, so stim»
mungsvoll sind und viel Farbe haben. Das Zimmer des
Japaners erzählt gleichsam Geschichte, der Schwur«
aerichtssaal ist sehr geschickt aufgebaut. Herr Oskar
(5 g e r e r zeigte sich in der Gestalt des japanischen Lieb-
Habers Dr. Tokeramo als denkender Künstler und
sicherer Charakteristiker. Er gestaltete in Maske, Miene,
Bewegung und Sprache eine Type des gebildeten Iapa»
ners; besonders wirksam gelang ihm das Verschleiern
«er ihn durchwühlenden leidenschaftlichen Liebe und d.'r
le'se ironische Ton gegenüber den Enropäern. Fräulein
Margarete v. H a r d t vereint ein gewinnendes Äußeres
und schönes Organ mit vielversprechenden künstlerischen
Eigenschaften. Deutliche Sprache mit edler Sleigernngs'
fähigkeit und ein ansdrncksvolles Mienenspiel sind Vor-
züge, die wir Uxihrscheinlich in klassischen VorstellniMN
noch höher schätzen warden lernen. Sie spielte die leicht-
fertige Kokotte, die ihr gransames Spiel mit dem Lieb»
Haber treibt, mit Temperament, das liebesheuchlerischc
Umgarnen mit natürlicher Anmut und erzielle schließ-
lich durch das Ausgebot aller Mittel grausamen Hohnes,
der Wut, des Hasses, der Verachtung, die den Japaner
zur Naserei treibt, große Wirkung. Beide Darsteller
hatten den Hauptanteil an dem Erfolge des Abends.
Herr H e i m lieferte als verbummelter Schriftstellei
eine gelungene psychologische Studie; Fräulein Sches-
s i g machte durch natürliche Anmut einen sympathischen
Eindruck; Herr K r i sch erwies sich als guter Sprecher;
Herr T w e r d y trug als Professur in'starken Farben
auf. Herrn F o k s c h a n c r empfehlen wir als Vcrtei-
dign Mäßigungen Sprache nnd Geste. Der Gerichts-
diener erinnerte zu lebhaft an den Frosch der Fleder.
maus. — Das Stück und seine Aufführung sind in
hohem Maße sehenswert und verdienen gutbesuchtr
Wiederholungen.

Die erste Operettenausführung mit der Nenhcit
" r ^ ' A Susanne" erfreute sich gestern eines so
großen Erfolges, d<ch sie voranssicl llich ein „Schlager"
der Spielzeit werden wird. Das Publikum kam in di?
lustlssste Stimmung und wurde nicht müde, rauschenden
Belfall zu spenden. Ein näherer Bericht folgt. ^.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Der italienisch-türkische Krieg.
Paris, 7. Oktober. Abends fand unter dem Vorsitz

des Deputierten Francis de Pressensö ein großes
Protestmeeting gegen den italienischen Feldzug in T r i -
polis statt. Die Versammlung nahm eine Tagesordnung
au, in der den konstitutionellen Ottomanen, die allein
imstande seien, das Land zu retten, dessen Bestand für
den Frieden und das europäische Gleichgewicht notwen-

dig sei, die Sympathien ausgesprochen werden. I n der
Tagesordnung wird ferner an die dem Konflikte ferne-
stehenden großen europäischen Nationen appelliert, dcn
Frieden wiederherzustellen, indem sie dem Rechte Gel-
tung verschaffen. Der frühere türkische Minister für
Handel und öffentliche Arbeiten, Haladschlan Effendi,
wohnte dem Meeting bei.

Konstantinopcl, '?. Oktober. Auf die Anfrage des
türkischen Geschäftsträgers in Eetmje wegen der monte-
ncgrinifchcu militärischen Maßnahmen erwiderte
Montenegro, daß es keine Kriegsabfichten habe. Die an-
geblichen' Kriegsvoroereitungen feien gewöhnliche Dis.
'lolationen. Montenegro werde die Neutralität wahren.
Auch der bulgarische' Gesandte gab dem Großwcsir ge-
genüber die Erklärung ab, daß Bnlgar,en strenge Neu-
lralität beobachten werde. Der Gesandte dementierte die
Gerüchte von Trnppenkonzentrationen an der türkischen
Grenze.

Äonstantinopel, 7. Oktober. Einer Meldung der
Blätter zufolge haben die in Benghazi ansässigen
Stämme der Braasa, Avakir und Derse Freiwilligen»
kolonnen zum Kampfe gcgen die Italiener gebildet.

Konstautinopel, 8. Oktober. Durch die Demission
Neschid Paschas, die peinlich überraschte, wird die Stcl°
lnng des Kabinetts in verschiedeilen politischen Kreisen
als' erschüttert betrachtet. Reschid Pascha, der morgen
hier erwartet wird, soll anch nach Wien nicht mehr
zurückkehren. Der für Rom ernannte Gesandte in Vel-
grad, Ali Fuad, soll zum Botschafter in Wien ans»
ersehen sein. Es verlautet, daß das Portefeuille des
Ministerinms des Äußern dem Gesandten in Sofia an»
geboteil wurde.

Konstantinopel, 8. Oktober. Der Ministerrat, der
bis ! Uhr früh dauerte, soll beschlossen haben, dnrch die
türkischen Botschafter den Großmächten eine neue Note
zn überreichen, worin die Vermittlnng zugunsten des
Friedens und der sofortigen Einstellung der Feindselig-
keiten verlangt wird. „Tanin" fordert die Pforte auf,
den Krieg rücksichtslos fortzusetzen.

Nom, 6. Oktober. Die „Agenzia Stcfani" meldet
aus Augusta vom heutigen: Aus Tripolis hier einge-
trofsene Schiffe überbringen folgende Nachrichten: Die
Beschießung von Tripolis hat Dienstag stattgefunden.
Am nächsten Tage wurden die Forts Hamidie und Sul»
tanie vollständig geschlcicht. Am selben Tage wurde die
Batterie Hamidie untersucht und deren Geschütze un-
branchbar gemacht. Donnerstag wurden westlich von,
Tripolis Matrosen gelandet, die die Forts Sultanie nnd
Hamidie besetzten. Auf dem Fort Sultanie wurde die
italienische Flagge gehißt. Gleichzeitig wnrde unter dem
Schutze von Kanonen d,ie vollständige Zerstörung der
Batterie Hamidn' durchgeführt, indem die Munitions'
nnd Pulvervorräle ,;nr Exclusion gebracht wurden, die
die Türlen hättcn kennilassen tomien, eine Rückkehr z»
versuchen. Ferner wurde eiue Untersuchung der Leucht,
turmbatterie vorgenommen, die alle übrigen sowie die
Stadt beherrscht. Nachdem die Möglichkeit emer Ve»
setzung festgestellt worden luar, wurde diese Batterie von
Matrosen besetzt. Inzwischen erschienen an Bord des
„Benedetto V r i n " drei arabische Häuptlinge, um sich zu
unterwerfen, sowie als Delegierter des Konsularkorps
der deutsche Konsul, der den Oberkommandanten er-
suchte, die Stadt zu besetzen. Dies geschah nachmittags.
Das türkische Transportschiff „Derna" ist im inneren
Hafen an einer seichten Stelle gesunken. Man glaubt,
daß sich das Schiff im besten Zustande befinde und
in wenigen Tagen werde flottgemacht werden können.
Über Aufforderung des Majors Cagni beeilt sich die
Bevölkerung, die Gewehre abzuliefern.

Konstantinopel, 7. Oktober. Das im Auslande ver-
breitete Gerücht, daß die Türkei 600.000 Mann mobi-
lifiert habe, ist falsch. Die bisherige Mobilisierung in
Vilajets Ianina und Monastir umfaßt sieben Divi-
sionen. Zur Verteidigung der lleinasialischen Hasenstädte
wurden nur aktive Truppen aus dem Inuern heran-
gezogen.

Dic monarchistische Bewegung in Portugal.
Paris, 8. Oktober. Die „Agence Havas" meldet

aus Lissabon: Aus Braganza wird von gestern nachmit-
tags berichtet, daß die Royalisten geschlagen wurden und
sich nach Spanien zurückgezogen haben.

Neueste telephonische Nachrichten.
Der italienisch-tilrkischc Krieg.

Nom, 9. Oktober. Die „Agenzia Stcsani" meldet
aus Tripolis vom 4. d. M., daß die Spitze des 1. Ge-
schwaders in der Reede Tobrnk erschien und die, dort
stehende türkische Garnison aufforderte, das Fort zu
übergeben. Die Türken weigerten sich, das Fort zu ver-
lafsen und die italienische Flagge hissen zu lassen. I n -
fulgedesscn wurde das Feuer gegen das Furt eröffnet und
schon mit den ersten Schüssen die türkische Flagge her-
untergcholt. I n der Reede wurden keine türkischen
Schiffe vorgefunden. Das Feuer gegen das Furt wurde
dom italienischen Panzerschiffe „Vittorio Emanucle"
eröffnet. Auch schössen die Schiffsgeschütze eine breite
Bresche in die Festungsmauer, worauf einige Kom»
Panien das Fort besetzten und die italienische Flagge
hißten. Einige türkische Soldaten, die das Fort nicht
verlassen wollten, wnrden gefangen genommen.

Nom, i). Oktober. Aus Augusta berichten dorthin
zurückgekehrte Italiener, daß sich die Türken ins Innere
des Landes zurückgezogen haben. Die Araber soken die
Türken vollständig im' Stiche gelassen haben. Die Tür-
ken werden wahrscheinlich durch Hunger gezwungen
werden, sich zu ergeben.

Sofia, 9. Oktober. Das vereinigte mazedonische
W o h l t ä t i g k e i t s k o m i t e e hielt gestern eine
Sitzung ab, in der über die zukünftige Haltung des
Komitees in Hinblick auf die Mazedonier und die tür-
tischen Absichteil in Mazedonien berateil wurde. Es
wurde beschlossen, ein besonderes Komitee einzusehen,
das die Ereignisse in Mazedonien verfolgen und die er-
forderlichen 'Maßnahmen zu ergreifen hat.

Wien, 9. Oktober. Seine Majestät der K a i s e r
hat gestern den Landesverteidigungsminister v. Georgi,
den Minister des Änßern Grafen Aehrenthal und den
Generalslabschef Eonrad von Höhendorf in Audienz
empfangen.

Harmiegnies sHenegau), 9. Oktober. Hier ist ge-
stern ein Personenzug entgleist. Sechs Waggons wurden
aus den Schienen geschleudert und zertrümmert. Fünf»
zehn Personen wurden mehr oder minder schwer ver»
wundet.

Oporto, 9. Oktober. Gestern abends sind Marine»
truppen, die vorgestern hier gelandet waren, gegen
Mirantella abgegangen. Das Panzerschiff „Vasco da
Gama" hat in der Leizoswerft Anker geworfen. Die
republikanischen Truppen haben die wichtigsten Punkte
besetzt und verfolgen die Monarchisten.

(5ansas ssity, 9. Ollober. Bei der Gordon Venett-
fahrt fiel der Ballon „Berlin I I " 440 Meilen entfernt
vom Anfstiegspunlte in einer Wildnis in der Nähe von
Eolcombe (Wisconsin) nieder. Da er vor dem nächsten
Ballon 70 Meilen vor hat, erscheint „Berlin I I " als
Sieger im Wettbewerbe.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Lottozichungen am 7. Oktober 1911.

T r i e f t : 85 47 90 14 30
L i n z : 57 18 85 50 41

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhc 306 2 m. M,ttl, Luftdruck 736 0 mm.

ff H3Z Z«. IH

" ^ ""2 U. N. ! 738-1 i 20-1 windstill l teilw. bew. "
9 U. Ab. I 739 3 14 6 SSW, schwach »
7 U . F. 739 3 13 6,S2O. schwach Regen "

8, 2 U . N . 739 2 W-i i SW. z. starl teilw. bew. 3-7
9 U. Ab. 736 3 ^ I ^ ^ W ^ mäßig teilw. heiter

9 l 7 l l . F. ! 737 - b i 17 0j EW. schwach < » < 0 0
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

14-6«, Normale 11 9°,vom Sonntag 17 3°, Normale 11-7°.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkcnwarte:

(gegründet von der Krainischc» Oparlnsse l»97,)

(Ort : Gebäude der k. l. Staats-Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Arcite 46° 03 ' ; östl. Länge vo» Greenwich 14' 31' .

Aufzeichnungen:

^V eg i^nn ^ 5« l
2 Herd. ZK ZZ ^ ? VZZ kff ^
Z distauz 5Z Z.Z ZZ, ' Z , ^ ^ n ^
« V8 ^8 ?Z 6 ^ M 3

" « ? ^ s ? ^ " Z " R
I l c m l l l m « K n i 8 l i m » b m 8 !i m ^

Aaibach:

6. yAy 112644 113603 1147 38 121347 13 30 N
! ! (5)
M e l g r a d :

6. 8800 112748 113751 121215 1330 I.
(y

V eben ber ichte: Am 24. September gegen ?'/< Uhr**
ziemlich heftiger Erdstoß in Malarsla und Umgebung (Dal-
matten).

B o d e n u n r u h e : Mäßig starl.

X- n*»-^ bedeutet L : - - dn'isllches Hl)r!M!talft?l!d«'l u°„ »i.'brilr.Ehlrrt,
>. - - Milrolelsmunravli «icei lUm. W ^ Wiecht'rl Pc»del. I . - - Lllckma»,! -

' * Die Zeitangabe» beziehe» sich auf !,!,t<elr»r°v«!scheZe!t mW werde»
u°» Müternach! bis Mit!er»ach» von 0 Ul,r l>>« «4 li l ir aeM l t ,

> Danksagung. >
W Allen, die unsere verstorbene mnigstgelicbte W
^ Gattin, Mutter, Großmutter, Schwester und ^
^ Schwiegermutter, der Frau ^

^ Ivilllll plllulpiljzllll >
^ das letzte Geleite zur ewigen Ruhe gegeben haben, ^
M sowie für die vielen schönen Kranzspenden, drücken W
^ den innigsten Dank aus ^

> llie tllluelllllell tzillleslllilksen. >
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Angekommene Fremde.
Graubrote! „Union".

A m 6. O k t o b e r . Dr. Rucker, Ministerial. Se«
lretär, Wien. — Comtesse d' Aichelburg, Schloß Ncustrupon.
— von Pollitzer, Priv., Trieft. - Dr. Huber, Oberstabsarzt,
Graz. — Il lava, Paximadi, Priv.; Slortovsly, Banldireltor;
von Mi l i t , Beamter der «Croatia»; von Adelsfeld, Ing., Trieft.
— Lackner, Direltor, Brioni. — Kratter, Richtersgattin, Vad
Tüffer. — Adclberg, Fabrikant; Kraschma, Oberingenieur,
Wien. — Hulachu, Nirkner, Ing. , Graz. — Dr. Stegensel,
Professor, Marburg. — Vladislovic, Volonteur, Linz. — Mi«
helit, Pliv., St. Lorenzen. — Grahor, Direltor, Agram. —
Ritossa, Weinhändler, Canale. — Ringel, l. k. Leutnant,
Pettau. — Fürenberg. Fabrikant; Puschenagg. Unger, Zech»
meifter, Winterstein, Winter, Reiner, Koppel, Müller, Löwy,
Nondy, Goldberger, Horal. Grünzweig, Rsde., Wien.

Hotel „Elefant".
Nm b. Oktober . Schulz, Fabrikant, Eipel. — Jung»

hunS, Fabritantensgattin. Lusttlllll. - Achtschin, t. l.Steueramts.
Oberverwalter, Landstraß. — von Isier, Verging., Hall (Tirol).
— Wether, Sekretär, Berlin. — Novak, Veamtenstochter,
Cilli. — goussal. t. k. Finanzrat; Müller, Antreller, Rsde.,
Graz. — Reiner, Glück, Hollovsty, Spitzlopf, Fl^ischmann,
Katona, Rentschner, Puschinjagg. Budansly, Rsde.; Wolf, Be»
amter; Blau, Villardmonteur, Wien. — Lövenstein, Rsd., Ja»
laegerszeg. — Pcrzei, Oberlehrer i. P., f. Gemahlin; Griß.
mann, Prasnigger, Rsde., Innsbruck. — Straßer, Rsd., Fiume.
— Jordan, Rsd., Dresden. — Hofferer, Rsd,. Vrünn. — Noft,
Rsd.. Tobitschau. - Göpfert, Rsd., Krefeld. - Cela, Rsd.;
Kofller. Ing, , Klagenfurt, — Wenzel. Rsd.; Memenci?, Priv..
Marburg. — Haidvogl, Priv,, Lovrana. — Neuwirth, Priv.,
Trieft.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein

Prospelt über den im XVI, Jahrgange erschienenen

Meyers historisch-geographischen
Aalender pro 1912

bei; derselbe ist in Laibach in der Buchhandlung Jg. v.
Kleinmahr H Keb. Namberg vorrätig

M!>M«
^ W ill li! MM

Anzufragen: Poljanska cesta 9.

P MW» Uckl
ist 7< Loze m l>, H«W zu m m t t u .
Auskunft iu der Administration dieser Zeitung.

Soeben erschien :

Tripolis
uud daB

Östliche Mittelmeer,
der Sohanplatz des

italienisch - türkischen Konfliktes
bearbeitet von Paul Langhans.

I N H A L T .
Uauptkarte des östlichen Mittelmeeres mit den italienisches

und türkischen Maohtsphären und Angabe der Haupt-
sitze der italienischen ^Interessen in der Türkei, der
italienischen Dampferlinien, der von Italien bean-
spruchten Einfluti^ebiete auf türkischem Boden, der
italienischen Ki'iegsliäfen uud Einschiffunpspunkte der
Landungstruppen usw., Maßstab 1:3,500.000.

Das türkische Vilajet Tripolis und das türkische Mutes-
sariflik Bengasi, Maßstab 1:7,500.000.

Die Befestignngen der Stadt Tripolis und ihre Oase, die
Mnschia, Maßstab 1:125.000. (3938) 1 0 - 6

Ansicht der Stadt Tripolis vom Meere aus.

Ein Blatt 70X93 cm in Umschlag

Preis: K 120, mit Postzusendung K 1*30.
Zu beziehen von

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamlergs
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung

Xj&iToacli., ZKIongxessplats-; I>Tr. 2 .

ssSSs. • * 11II M i t t t * t*Wilt I» HI Did Hh «•£• -
M>':;ri,AyBga.,.:»r:»c.tMB' (176O) i n L a i b a c h *fP Franz-Josef-StraBe Nr. 9. zS'lgaa^i^Z't

Kurse an der Wiener Börste vom 7. Oktober 1911.
Schluflkurs

Geld |Wqre

Allg. Staatssehuld.
Pro».

- |(Mai-Nov.)p.K.4 9140 91-60
a **lt ) ,, >. P- U.4 91-40 91-60
£ k. et. K.)(Jan.-Juli)p. K.4 91-40 91-6«

. { „ „ p. A.4 9140 91-60
2 4-2*/#¥.W.Kot.*1eb.Ang.p.K.4"2 946b 94-76
Ja 4-2°/, „ ,, „ ,, p.A.4'2 94-66 947t
.3 4-2°/, ,, 8Ilb.Apr.-Okt.p.K.4-2 94-60 948*
WU-2°/o ,, ,, ,, , ,p.A.4» 9466 94-S6
Losev.J.1860zu500fl.ü.W.4 1670 1680
Loßev.J.l«60zul00fl.ö.W.4 422'— 434-
Logev.J.1864/ul00ll.ö.W..,. 603— 61B-—
Lose V.J. 18(14 zu öOfl.ö.W.... SOS— 809-
5t.-Dojyftn-Pf.l20fl.«00F.5 žfS-60 29060

öesterr. Staatsschuld.
Oest.SUatBschatzBch.6tfr.K.4 »9-70 99-9C
Oest.Goldr.stfr.GoldKasBO..4 U4iO 114-to

„ „ ,, - ,, p.Arrgt. 4 114-30 114 60
Oest.Rentei.K.-W.stfr.p.K. .4 91-40 91-60

i. >• » n M , U. . 4 91-40 91-60
OeBt.Inveet.-Rent.BUr.p.K.B«/, «0 '" SO-30
Franz JoBefBb.i.Silb.(d.S.)5V< "«•*» / / * • «
Galiz. KarlLudwigsb.(d.St.)4 92 20 93-20
Nordwb.,».u.südnd.Vb.(d.S.)4 91-96 92-96
Rudolf8b.i.K.-W.8tfr.(d.S.)4 92-20 9f!0

V«m Statte z. Zahlung übern.
Btsenbakm-Prioritlte-Oblig.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 114-76 11670
Böhm. Westbahn Km. 1885..4 93- 94--
Böhm.Westb.Em. 18ü5i.K. 4 9*60 98-60
Ferd.-Nordb. E. 1886 (d. S . ) . . 4 96— 96--

d t o . E . 1 9 0 4 ( d . S t . ) K . . . . 4 9 8 - - 96-
FranzJo8essb.E.1884(d.S)S4 940* 96ü6
Galiz.KarlLudwigb. (d.St.)S4 62-90 98 90
Laib. -Stein Lkb. 200 u.l 000 H. 4 92-60 93-60
Lem.-Czer.-J.E. 1894)d.S.)K4 92-40 9340
Nordwb., Oest. 200 fl. Silber 6 102-60 103-60

<lto. LA E.liK)3(<J.S.)K8'/2 S3 26 84-26

Schlnßkurs

Geld | Ware
Pro«.

Nordwb.,Oest.L.B.200fl.S.5 102-86 103-36
dto. L.B.E.1908(d.S.)K3'/i 83-16 84-10
dto. E.l885200u.lOO0fl.S. * 93-90 94-90

Rudolfsbahn E. 1884 (d.S.)S. 4 98-36 94-36
Staatsciserib.-G. öOOF.p.St. 8 878— S82-—

dto. Erg/.-NetzöOOF.p.St. 3 878--- 882-
SudnorddoutscheVbdgb.fi. S. 4 93-20 94-20
Ung.-gal.E. E.1887 200Kilber4 92-60 93-60

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskasBenscb.p.K^'/j 100— ioo-2O
(Jng. Rente in Gold . . . p. K. 4 //0-7» uo-96
üng.Rentoi.K.Btfr.T.J.1910 4 90-16 90-66
Ung. Rente i. K ßtfr. p. K.4 90*0 so 6C
Ung.Prämien-AjilchenlilOOfl. 430— <«•—
U.TheiBB-R.u.Szcg. Prm.-O. 4 301-60 siS-tO
U.Grundcntlastg.-üblg. ö.W. 4 90-60 si-eo

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-herz. Eis.-L.-A.K.1902 41/i 98-26 99-26
Wr.Verkehrsanl.-A. verl. K. 4 92 - 9S--

dto. F.m. 1900 verl. K 4 92 80 98-30
GaliziBChes v. J. 189H verl.K. 4 9a-- 94--
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W. . 4 94-10 96-10
MährischoBT. J.1890V.Ö.W. 4 98-86 94'86
A.d.St.l!udap.v.J.1908v.K. 4 90-16 91-16
Wien (Kiek.) T. J. 1900 v. K. 4 9 -̂6« 93-6»
W ion (Invest. W. J.1902V. K. 4 93-16 94-16
Wien v.J. 1908 v. K 4 9330 94-30
Russ.St.A.1906s.l00Kp.U. 5 103 26 103-76
Bul.St.-Goldanl.l907100K4>/, 98-26 94-26

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
ISodenkr.-A.öst.,50J.ö. W. 4 92-80 93-80
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 99-76 100-76
Biihm.Hypothekenbank K . . 6 102-— 108-—

dto. Hypothbk., 1.B7J.V.K.4 9460 9490
dto. Lb.K.-SchuldBch.,f)0J.4 9316 94 16
dto. dto. 78 J. K.4 98-16 94-16
dto. E.-Schnldsch.78 J. 4J 98-16 94-16

Sihhißkurs

Geld' l'Ware
Pro».

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 5 110- — • -
dto. inh.öOj. verl.K. 4V, 98-90 9990

üaliz.LandeBb.öl'/aJv.K. 4Va 99-— 100-
dto. K.-Obl.IlI.Em.42j. 4»/, 98-26 99-26

Istr. Bodcnkr.-A.86 J.ö. W. 5 10160 10230
lstr.K.-Kr.-A.i.62V2.J.v.K. 41/, 100 60 101 ~
Mühr.Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 93-76 S4-76
Nied.-üst.Land.-Hyp.-A.66J.4 94-— 96-~
Oest . H y p . - B a n k i . 5 0 J . v e r l . 4 94~ 96---
Oest.-ung.BankoOJ.v. ö.W. 4 577« 98-76

dto. 50 J. v. K 4 97-20 9S-20
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/j 98-26 99-26
Comrzbk.,Pest. Ung.41 J. 41/» 98-76 99-76

dto. Com. 0. i. 501/, j . R 47, 98-26 99-26
Heim.B.-K.-A.i.5qj.v.K41/j 98-76 9976
S| ark.Innerst.Bud.i.50J.K4Vj 98-— 99-~

dto. inh.50J.v.K V/4 9190 9290
Spark.V. P.Vat. C. O. K . . 4'/j 9«-- 99-
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4«/3 99-— 100 —

dto. Kom.-Sch. i.60j.v.K*V» 98-76 99-76

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.l8H9(d.S.)S.4 80-70 91-70

dto. Em.1908 K(d.S.) . . . 4 92 16 9316
Lemb.-Czer.-J.E.1884 800S.5-6 86-60 86-60

dto. 800 S 4 SO-90 91-90
Staatsoisenb.-Gesell. E. 1895

(d. St.) M. 100 M 3 89-- 90-~
Stidb. Jan,-J. 500 F. p. A. 2"6 266-76 26676
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. .4 94-— 96-—

Diyerse Lose.
Bodenkr.Ö8t.E.1880äl00fl.3X 293-60 29960

detto E. 1889 ä 100 fl 3X 270-60 276-60
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 fl 4 247:— 262 —
Serb.Prömien-Anl.alOOFr. 2 122-60 128-60
Bud.-BaBilica(Domb.)öfl.ö.W. 86-76 39-76
Crcd.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 496-- 608-—
Laibach. Präm.-Anl.20D.ö.W */•— «7 —

Hchlußkurs

Geld | Ware

RotenKrenz.öst.G.v.lOfl.o W. 7076 7676
detto ung. G.v. . . ösl.ö.W. 46-60 49 60

Türk.E.-A.,Pr.-O.400Fr.p.K. 236-tO 23960
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 604-- 616--
Gcwinßtsch. der 3»/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 66-tO 72-60
Gewinsfcch. der 3% Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anßt.E. 1889 H9-~ 129-
Gewinstsch. der 4% Pr.-Scb.

der ung. Hypotheken-Bank 48-— 64 —

Transport-Aktiei.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. U38-— 1142 —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 6000-— 6016-—
Lloyd, üsterr 400 K 676 — 678 —
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 734-40 736-40
Südbahn-G.p.U. ...5O0Frs. 11326 11426

Bank-Aktien.
Anglo-CBterr Bank 120«1.18K 1X4-60 txrsto
BankTer.,Wr.p.U. «0011.30 „ 64060 641-eo
Bod.-C.-A.allg.öst. 300 K5i ,, llSr - 1287-
Crcdit-Anst. p. U. 320K32 „ 64040 641-40
Credit-B, ung.allg. 200(1.42 ,, 83X-60 88840
Eekcimpteb. Bteier. 200Ü.32 ,, 912— —•-
Esk(jmpte-G.,n. ö. 400K38 ,, 769— 770-80
Länderb.,ö8t.p.U. 2OOfl.28 ,, 641-40 642-40
Laibacher Kreditb. 4O0K28 ,, 466-— 47b--~
Oeet.-ungar.B. 14O0K9090 ,, 1979- - 1988--
Unionbankp. U. . . 200fl.32 ,, 619-— 620-
Verkehrsbank,allg.l4Ofl.2O „ 372 26 87876
Ž i v n o s t e n . b a n k a lOOsl. 1 4 , , 278-60 279 flO

In dsstrie-Aktien.
Berg-u. Hüttw.-G.. öst. 400 K 969-— 966 —
HirtenbergP.,Z.n.M.F. 400K 1210— 1220-—
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 846-- 860 —
Lengenfelder P.-C.A.-G. 260 K 246- r « 2 -
SlontangeB.,östcrr.-alp. 100II. 819 60 820-60

SchlnOkcr«

Geld | War«

Perlrnooser h. K. n. P. lOOfl. 447- 460 —
Prager Eisenind. -Gesell. 500 K 2736- 2744 —
Rimamur.-Salgö-Tarj. lOOfl. 691— 692 —
Salgo-Tarj.Stk.-B lOOfl. 673 - 678-—
Skodawerke A.-G.Pils. 200 K «7« «0 €7960
WafTen-F.-G.,Ö8terr. . . lOOfl. 7»8 — 741 —
Wustb. Bergbaw-A.-G. lOOfl. 670- 678 —

Devisen.
Kirc« Sichten u 4 S*ke«k«.

Deutsche Bankplätze //77« 1179t
Italicnische Bankplätze 94-87* öeo»
London 241" * »</•"*
Paris W*7» 96 06

ValHtea.
Münzdukaten n*O 11 **
ÜO-FrancB-Stucke ^ 19 16S2
20-Mark-Stücke **•»* i*'6*
Doutscho Reichsbanknotcn . . 117-76 1179t
italieniKche Bauknoten 94-90 96-10
Kübel-Noten t64"i J'«*»

Lokalpapiere
Biuh Privatiotier. i. Filiale i.
K.K. priv.Oest.Credit-AisUIt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 tte- MC —
Hotel Union ,, 600 ,, 0 —•— _ • _
Krain.Bauges. „ 200 „12K 200— Mio —

„ Industrie ,, 1000 „ 8 0 , , 19I0-— 1B7Q —
stahlw.Weißens.,, 30(),, 80 „ 62V— «7«-~
LJnterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70— W> - -

BavkiinBfaB 4*/.

Die Kotierang Eämtlicher Aktien and det
„Diversen L*se" versteht sich per StfleV

Amtsblatt zur Laibacher Zeitung Nr. 231.
Montag den 9, Oktober 1911.

(3991) Z. 26.243.

Kundmachung.

I m Sinne des § 52 des Gesetzes vom
6. August 1909, N. G. B l . Nr. 177, wird für
die im Monate Oltober über behördliche An-
ordnung getöteten oder infolge emer behördlich
angeordneten Impfung verendeten Schlacht»
schweine nach dem im Monate September 1911
in Laibach amtlich notierten durchfchnittlicheu
Marktpreise die Entschädigungsgrundlage mit
1 K 18 Ii pro Kilogramm für alle Qualitäten
festgesetzt.

Dies wird hiemit Verlautbart.

K. l . Landesregierung f i l r l l ra in .

Laibach, am 6. Oltober 1911.

St. 26.243.

Razzias.
V zmishi § 52 zakona z dno 6. avgusta

1909, drž. zak. št. 177, Je praiiöem za
sakol, ki se mesoca oktobra na oblastveni
ukaz zakoljejo ali vsled oblastveno ukazanoga
cepljenja pogiDOJo, po poprečui tržni ceni,
uradno zabeleženi v Ljubljani meseca septem-
bra 1911, določena odškodnina z I K 18 h
za vsak kilogram in za vse trste prašičev.

To se dajo ua obeno znanje.

C. kr. deželoa vlada za Kranjsko.
V Ljubljani, due 6. oktobra 1911.

(398?) 3 - 1 Z. 3760/Präs.

Konkursausschrcibung.
I m Status des l. f. Veterinardienstes in

Kiain gelangt eine Vezirlstierarzteustelle in
der X. Rangsllasse und eine Vetcriuärassisten«
tenstelle mit einem Adjutum von jährlich
1200 k zur Aesetzung.

Ncwcrbrr um eine dieser Stellen haben
ihre gehörig dokumentierten, insbesondere
auch mit dem Nachweise der im 8 2 des Ge>
setzes vom 37. September 1901, R. G. Vl .
Nr. 148, geforderten Qualifikation und dem
Nachweise der Kenntnis beider Landessprachen
belegten Gesuche bis zum

10. N o v e m b e r 1 9 1 1

im vorgeschriebenen Dienstwege beim gefertigten
l. l. Landespräsidium einzubringen.

K. l. Landespräsidium für Kram.

Laibach, am 5, Oktober 1911.

(3993) Präs. 1242
12/11

1
Kouknrsausschreibung.

Beim l. l. Bezirksgerichte Stein in Krain
ist eine Richteistelle mit den Bezügen der
IX. Rangsklasse erledigt.

Bewerber um dieselbe oder um eine bei
einem andern Gerichte frei werdende Richter«

stelle haben ihre Gesuche unter Nachweisung
der vorgeschriebenen Erfordernisse bis

23. O k t o b e r 1 9 1 1
beim t. t. Laudesgerichts-Präsidium in Laibach
einzubringen.

». l . Landesüerichts«Präsibinm
Laibach, am 7. Oktober 1911.

(3971) 8 - 1 Z. 2158.

Konkulsausschreibunss.
I m Schulbezirle Krainbnrg gelangen

nachstehende Lehrstellen mit den gesetzlich nor»
mierten Bezügen zur definitiven Besetzung:

1. Die Oberlehrcrstelle an der auf zwei
«lassen erweiterten Volksschule in Michelstetten;

2. die Oberlehrerstelle an der zweillassigen
Volksschule in Safnih;

3. je eine Lehrstelle an den mehrllassigen
Vollsschuleu in Pölland, Zirklach uud Hösleiu;

4. zwei Lehrstellen an der vierllassigen
Volksschule in St. Martin bei Krainbura.;

b. je eine Lehr» und Schulleiterstelle an
den eiullassigen Volksschulen in Nfriach und
Salilog. (Mit der letztgenannten Lehrstelle ist
die Erteilung des Unterrichtes an der Exlur-
rcndoschnle in Davia verbunden.)

Die gehörig belegten Gesuche um eine
dieser Lehrstellen sind für jede gesondert im
vorgeschriebenen Dienstwege bis zum

5. N 0 v e m b e r 1 9 1 1
beim gefertigten Bezirksschulrate einzubringen.

An lrainischen öffentlichen Volksschulen
noch nicht definitiv angestellte Bewerber haben

durch ein staatsärztliches Zeugnis den Nach»
weis zu erbringen, dah sie für den Schuldienst
die volle physische Eignung haben.

Bei der Besetzung der Lehrstellen in Zirk-
lach, Afriach. Salilog und der einen Lehrstelle
in St. Martin bei Krainburg kommen iu erster
Linie männliche Lehrkräfte in Betracht.

K. k. Bezirlsschnlrat in Kraiuburg,
am 1. Oltober 1911.

(3967) C 71/11
1

Oklic.
0 tožbi Jakoba Svet iz Unca

št. 46 zoper Andreja Bajt, posestnika
iz Unca štev. 47, kojega bivališče je
neznano, radi 1000 K s pr., se j©
odredila razprava na

13. o k t o b r a 19 11,
dopoldne ob 9. uri, pri podpisani
sodniji.

Tožencu postavljeni skrbnik g. An-
drej best, naduČitelj v Cerknici, bo
le-tega zastopal dotlej, da se ali sam
zglasi ali pa imenuje pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija r Cerknicii
oddelek II, dne 3. oktobra 1911.


